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Verhandlungen 


ain 


ſechsundzwanzigſten regelmäßigen Verſammlung der Allgemeinen Ey.⸗ 
Luth. Synode von Ohio und andern Staaten, 


gehalten zu Allegheny, Pa., vom 18. bis 21. Oktober 1882. 
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Die Ehrw. Allgemeine Ev.⸗Luth. Synode von Ohio u. a. Staaten ver⸗ 
ſammelte ſich Mittwoch, den 18. Oktober 1882, morgens 9 Uhr zu ihrer 
26. regelmäßigen Verſammlung in der Kirche der ev.⸗luth. St. Johannes⸗ 
Gemeinde der Herren Paſtoren F. Schiedt und Theod. P. Ebert zu Alle⸗ 
gheny, Pa. 

Der Hochw. Präſes, Prof. M. Loy, eröffnete die Synode nach Ord⸗ 
nung unſerer Agende, worauf die bisherigen Beamten ihre Plätze ein⸗ 
nahmen. 

Die Synode hielt 12 Sitzungen, worunter eine Abendſitzung. Die für 
die regelmäßigen Sitzungen beſtimmte Zeit war vormittags von $9 bis 312 
Uhr, nachmittags von 2 bis 5 Uhr. Der von der Synode erwählte Kap⸗ 
lan, P'. J. M. Köpplin, eröffnete die einzelnen Sitzungen gottesdienſtlich. 
Mit Ausnahme des Donnerstags und Sonnabends wurden an allen Aben⸗ 
den, wie auch am Sonntag Vor⸗ und Nachmittag, Gottesdienſte in der 
prächtigen Kirche der werten St. Johannesgemeinde gehalten, die, durch 
den wohlgeübten Chor und das herrliche Orgelſpiel des Herrn Lehrer 
Margſtein verſchönert, ſtets von einer ungewöhnlich großen Zuhörerſchaft 
beſucht waren. 

Folgende Paſtoren und Delegaten waren bei Verleſung der Namen⸗ 
liſte anweſend oder erſchienen im Laufe der Sitzungen: 


I. Yom Nördlichen Diftrikt. 


Paſtoren: Delegaten: Paftoren : Delegaten: 
. 4% AA 11 D. 
G. Luithardt S. Hunziker 
Cronen wett M. Jobanſſen Riemann. 
3 8 ²˙ W. ue. 
S Leppen. ..... . N. Fr. 
S. Schillinger Tilmann Krons 
2.ĩ;ĩ?xd0 8 Geo. Model ............... Chr. Dieſem. 
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II. Weſtlichen 


. B. Althoff ............... 489 
A. . — W. Steinmann 
C. 
Ropplin............... J. F. Bergener ......... 
— 
III. Bom Gſtlichen Diftrikt. 
Paftoren : Delegaten: Paftoren : Delegaten: 
S. Nob. Koch . F. H. Meifer ......... J. W. Schmidt. 
0 wett M. Neiden bach 
Stellvertr. J. Klingler. L. Schen n W. Henne 
F. Schillinger E. Slider. 
C. Schmidt Krimmer. 
ang 
188 ͤ— don 
M 


Paftoren : Delegaten: Paftoren : Delegaten : 


Ronkordia-Biftikt. 


G. J. Cooperrider. E. G. Treſſel. E. L. S. Treſſel. 
Außerdem wa weſend: Dirm vom Nordweſtl itt und die — 
und Bauer von Paſtor Gemeinde, „FJ. Ber⸗ 
gener — 


Abweſend waren folgende Paſtoren 
(und zwar wurden alle entſchuldigt, die Entſchuldigungen geſandt hatten): 


I. —Dom Nördlichen Diſtrikt. 


88 E. Rornbaum, W. C. Lembke, 75 S 
F. Belfer, J. Krieger, C. Raths, J. Sutter, 
N. Kucher, G. J. Reig, Noch 
Herder. C. Lembte, 


4 
Paſtoren: Delegaten: 
7 
er. 
| 
> 
| IV. Bom Engliſchen Diftrikt. 
J. A. Pfliiger .................. Bern. Mechling. 
W. A Bowman Sarnen Prof. C. H. L. Schütte. 
| 
M. H. Hockcmaunn P. S. Swinebart . 
M. Walter J. Boorman. ‘ 
1 
Gabanna Gemeinde A. F. Souder W. A. Weissmann 


II.—Bom Weſtlichen Diftrikt. 
III. en @ftlidjen Diftrikt. 
F. C. Becker, 2 3288 2 5 — Prof. Dr. G. H. Schodde. 


IV. ben Gngliftyen Biftrikt. 


Bartholomew, x. Parser 8. 2 F. & Mensur 
V. om Ronkordia Biſtrikt. 


A. Hahn, J. A. Lautenſchlager, W. Sibert, D. €. Snapp. 


Es waren alſo anwefend: 106 Paſtoren und Profeſſoren, 40 Laien⸗ 
delegaten und 4 Lehrer, von denen 2 als Delegaten erſchienen waren. 

Nachdem die Synode organiſiert war, verlas der Hochw. Präſes ſeinen 
Amtsbericht, wie folgt: . 


Amtsbericht des Präſes. 


In Chriſto geliebte Brüder! 

Obwohl wir ſeit unſerer letzten Verſammlung in Wheeling durch man⸗ 
cherlei Kämpfe haben gehen müſſen, und wir die Betrübnis hatten, daß 
mehrere unſerer damaligen Brüder ſich von uns trennten, ſo haben wir 
doch Urſache, unſre jetzige Synodalſitzung in freudiger Stimmung zu erdff- 
nen. „Der Herr hat Großes an uns gethan, des ſind wir fröhlich.“ Es 
iſt mir, als ob unſere Synode nie in den ſechs Jahrzehnten ihres Beſtehens 
die Segnungen Gottes in reicherem Maße genoſſen hätte als gerade in die⸗ 
ſer Zeit des heißen Kampfes und der bittern Schmach. „Wir leiden Ver⸗ 
folgung, aber wir werden nicht verlaſſen; wir werden unterdrückt, aber 
wir kommen nicht um.“ Das macht, daß der Herr der Kirche, dem wir 
dienen, mitten unter uns iſt mit ſeiner Hülfe. „Der Herr Zebaoth iſt mit 
uns, der Gott Jakobs iſt unſer Schutz.“ Er hat das Werk unſerer Hände 
gefördert. Während eine Anzahl unſerer Paſtoren von uns ausgingen, 
weil ſie den guten Kampf für die alte Lehre unſerer lieben lutheriſchen Kirche 
nicht mit uns kämpfen wollten, hat ſich eine größere Anzahl aus andern 
Körpern gerade wegen dieſes Kampfes zu uns gezogen gefühlt und mit uns 
geſtanden und geſtritten. Der Herr unſer Gott hat uns getröſtet und ge⸗ 
ſtärket. „Meine Seele müſſe fic) freuen des Herrn und fröhlich fein auf 
ſeine Hülfe.“ Wie vielleicht nie zuvor ſteht unſere Synode zuſammen wie 
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ein Mann in dem Kampf, der uns verordnet, und in der Arbeit, die uns 
befohlen iſt. Dem Herrn unſerm Gott ſei Lob und Preis! 


Wenn zur Zeit unſerer letzten Verſammlung noch Brüder unter uns 
waren, die, obwohl im Grunde mit uns einig in der Lehre, doch nicht mit 
Freudigkeit zu allen den damals gefaßten Beſchlüſſen ihre volle Zuſtim⸗ 
mung geben konnten, ſo ſollte uns das nicht ſo ſehr wunder nehmen. Es 
iſt nicht leicht, ſich von lang gehegten Hoffnungen los zu machen, ſelbſt 
dann nicht, wenn alle Stützen derſelben morſch geworden ſind. Unſer Ver⸗ 
trag mit Miſſouri und unſere Vereinigung mit der Synodalkonferenz war 
die Frucht langjähriger ernſter Beſtrebungen, die verſchiedenen Synoden. 
welche durch Gottes Gnade zur Einigkeit im Glauben gekommen waren, 
auch äußerlich wenigſtens ſo zuſammenzuſchließen, daß ſie in ihrem Wirken 
einander nicht hindernd in den Weg treten müßten, ſondern in der Erfül⸗ 
lung ihres hohen Berufs einander dienen könnten. Steht es ja doch mit 
klaren Worten geſchrieben: „Ich ermahne euch aber, lieben Brüder, durch 
den Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr allzumal einerlei Rede füh⸗ 
ret und laſſet nicht Spaltungen unter euch ſein, ſondern haltet feſt an ein⸗ 
ander in einem Sinne und in einerlei Meinung“, 1. Kor. 1, 10. Welches 
lutheriſchen Chriſten Herz hat es nicht ſchmerzlich berührt, wenn es ſehen 
mußte, wie die Kräfte zerſplittert und die Gemüter erbittert wurden durch 
die Errichtung von Gegenaltären ſeitens derer, die doch dasſelbe Bekennt⸗ 
nis führten, und denen es doch gelten mußte: „Seid fleißig zu halten die 
Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens“, Eph. 4, 3. Es war 
uns gelungen, manchem alten Uebelſtande abzuhelfen, und ſchöne Ausſich⸗ 
tie ten lagen vor uns, daß wir mit immer größerer Freudigkeit und immer 
“4 größerem Segen mit andern Synoden in rechtem Frieden würden zuſam⸗ 
7 menwirken können. Und nun iſt der Bruch gekommen, und all unſere 
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„ ſchönen Pläne ſollen auf einmal ſcheitern! Nein, es iſt nicht zu verwun⸗ 
deieern, daß manche ſich fo ſchnell in eine fo bitterlich veränderte Lage nicht 
finden konnten und immer noch hoffen wollten, wo nichts mehr zu hoffen 
war. Es iſt wahrlich kein Geringes, mit denen in Kampf treten zu müſſen, 
an denen wir früher tapfere Mitkämpfer gegen die Mächte der Finſternis 
hatten, und in deren Gemeinſchaft wir am Aufbau unſerer lieben Kirche ſo 
fröhlich arbeiten durften. Allein das Uebel iſt gekommen, und wir hätten 
1 uns als untreue Knechte erwieſen, wenn wir demſelben nicht hätten mit all 
1 4 unſern Kräften widerſtehen wollen. Es wäre ſchmählich geweſen, wenn 
wir deswegen uns der falſchen Lehre nicht hätten widerſetzen wollen, weil 
ſie von einer bisher als rechtgläubig hochangeſehenen Synode eingeführt 
wurde. Gott ſei Dank, alle ſehen es jetzt ein, daß wir mit Miſſouri in 
ſeinen ſchrift⸗ und befenntniswidrigen Aufſtellungen über die Gnadenwahl 
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nicht gehen konnten und nicht geben können, und daß uns als treuen 
Lutheranern nichts übrig bleibt, als dieſelben zu verwerfen und zu bes 
kämpfen. 


Zwar iſt es Chriſten geboten, allen Ernſtes nach Frieden zu trachten. 
„Iſt es möglich,“ ſchreibt der Apoſtel, „ſoviel an euch iſt, fo habt mit allen 
Menſchen Frieden“, Röm. 12, 18. Aber unendlich höher als dieſer Friede 
ſteht die Ehre Gottes und das Heil der Seele. Es iſt eben nicht möglich, 
wenn man ein gutes Gewiſſen vor Gott bewahren und nach ſeinem Willen 
ernſtlich um das Seelenheil unfrer Mitmenſchen beſorgt fein will, daß man 
einen Kirchenfrieden mit ſolchen ſchließe, die das Evangelium in ſeiner 
Reinheit nicht annehmen, ſondern menſchliche Irrtümer einführen und die⸗ 
ſelben als gleichberechtigt mit der göttlichen Wahrheit in der Gemeinde an⸗ 
erkannt wiſſen wollen. Es iſt eben nicht an uns, mit Menſchen Frieden zu 
halten, die gegen die ſeligmachende Lehre des Evangeliums ſtreiten; denn 
der heilige Apoſtel ſagt uns: „Nachdem ich vorhatte, euch zu ſchreiben von 
unſer aller Heil, hielt ich es für nötig, euch mit Schriften zu ermahnen, 
daß ihr ob dem Glauben kämpfet, der einmal den Heiligen vorgegeben iſt“, 
Juda 3. Wer den guten Kampf des Glaubens nicht kämpfen, ſondern 
lieber die Wahrheit als den Frieden aufopfern will, wird des Siegers 
Krone nicht empfangen. Es iſt bloß Täuſchung, wenn man meint, durch 
ſolche Untreue gegen den Glauben dem Gebot der Liebe nachzukommen. 
Lutheriſche Chriſten haben durch Gottes Gnade gelernt, den Falſchgläubi⸗ 
gen gegenüber mit Luther zu ſprechen: „Wir ſind wahrlich bereit und 
willig, Frieden und Liebe ihnen zu erzeigen, doch ſofern ſie uns die Lehre 
des Glaubens unverletzt und ungefälſcht laſſen. Wo wir ſolches bei ihnen 
nicht erhalten konnen, iſt es vergebens, daß fie die chriſtliche Liebe fo hoch 
rühmen. Verflucht ſei die Liebe in Abgrund der Höllen, ſo erhalten wird 
mit Schaden und Nachteil der Lehre vom Glauben, der billig alles zumal 
weichen mag.“ Es wäre eine ſolche vorgebliche Liebe eben nichts als Lieb⸗ 
loſigkeit in trügeriſchem Gewande; denn ſie würde irdiſchen Frieden ſuchen 
auf Koſten der himmliſchen Wahrheit und der Seelen Seligkeit. 

Wir können deswegen, ſo ſchwer es uns wird, von langjährigen Glau⸗ 
bensgenoſſen uns zu trennen, mit Miſſouri und mit ſolchen, die ſich durch 
Miſſouri blenden und verführen laſſen, nicht in Frieden zuſammenleben 
und wirken, wie wir dieſes ehemals konnten. Miſſouri hat ſich durch 
ſeine klägliche Abweichung vom lutheriſchen Bekenntnis in einem Funda⸗ 
mentalartikel des Glaubens von uns getrennt, und indem es nun im 
weſentlichen gemeinſame Sache macht mit den Calviniſten, bleibt uns 
nichts übrig, wenn wir anders treu erfunden werden wollen, als gegen 
dieſe früher ſo hochangeſehene Synode den Kampf zu führen, den wir bis⸗ 
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her gegen alle reformierten Gemeinſchaften um des Gewiſſens willen füh⸗ 
ren mußten. Denn indem Miſſouri eine Lehre von der Prädeſtination 


J aufgeſtellt hat, nach welcher die Auswahl von Perſonen, welche gewißlich 


ſelig werden, ohne irgend welche Berückſichtigung des Verhaltens der Men⸗ 
ſchen gegen die für alle gleichmäßig eingeſetzten Gnadenmittel und die für 
alle gleichmäßig beſtimmte und durch dieſelben angebotene Gnade geſchehen 
iſt, ſo daß bei ſolcher Auswahl Gott in ſeinem ewigen Rat nicht nach der in 
dem Evangelio geoffenbarten und in unſerm Bekenntnis ausgeſprochenen 
Regel verfahren iſt, „daß er alle die, ſo in wahrer Buße durch rechten Glau⸗ 


ben Chriſtum annehmen, gerecht machen, ſie zu Gnaden, zur Kindſchaft und 


Erbſchaft des ewigen Lebens annehmen wolle,“ und die Wahl nicht ſtatt⸗ 
fand in Anſehung des durch den Glauben ergriffenen Verdienſtes Chriſti, 
und nicht in Anſehung des bei allen möglichen und bei vielen wirklichen 
mutwilligen Widerſtrebens gegen die in allen Menſchen zu wirken beſtimmte 
Gnade, — indem, mit andern Worten, Miſſouri eine Wahl einiger vor 
andern Bevorzugter zur Berufung, zum Glauben und zur Beharrung lehrt: 
ſo iſt die Grundanſchauung des Calvinismus damit angenommen, und alle 
calviniſtiſchen Irrtümer liegen ſchon darin, auch wenn man dieſelben nicht 
erkennt oder doch nicht anerkennt. 

Es iſt deshalb nicht mehr daran zu denken, daß wir mit der Miſſouri⸗ 
Synode und denen, welche ihr auf ihrem Irrweg folgen, noch brüderliche 
Gemeinſchaft pflegen könnten, ſo lange ſie nicht nüchtern werden und zu 
der evangeliſchen Wahrheit, welche die lutheriſche Kirche bekennt, bußfertig 
zurückkehren. Wir müßten, wenn wir dies thun wollten, entweder unjre 
gute lutheriſche Lehre fahren laſſen und dafür die troſtloſen reformierten 
Satzungen, gegen welche unſere Väter ſiegreich gekämpft haben, thörichter 
Weiſe eintauſchen, oder einem verderblichen Unionismus huldigen, gegen 
den wir unter mancherlei Kreuz einen vieljährigen Kampf geführt haben 
und um des Glaubens und der Liebe willen führen müſſen. Wir wollen 
auch in dieſem Stücke bei dem Worte unſers Gottes bleiben, der durch den 
Apoſtel ſpricht: „Ich ermahne aber euch, lieben Brüder, daß ihr aufſehet 
auf die, die da Zertrennung und Aergernis anrichten neben der Lehre, die 
ihr gelernt habt, und weichet von denſelbigen“, Röm. 16, 17. Die Sorge 
aber um die Folgen ſolchen Bleibens an der Rede unſers Herrn können wir 
getroſt ihm iiberlafjen. 

Wir ſtehen alſo als Synode wieder allein da. Zwar iſt das an ſich 
kein Uebel. Gott hat es nie geboten, daß die ganze Kirche in einem 
äußern, unter einem ſichtbaren Regiment ſtehenden Verband zuſammenge⸗ 
ſchloſſen werden müßte. Eine Synode, ja, unter Umſtänden ſelbſt eine 
einzelne Gemeinde, kann ganz gut für ſich beſtehen ohne irgend welche kir⸗ 
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chenregimentliche Verbindung mit andern ähnlichen Körpern. Unſere 
Synode iſt groß und ſtark geworden und hat in ihrem Kreis alles Nötige, 
um das Werk des Herrn in all ſeinen verſchiedenen Zweigen zu treiben. 
AInſofern können wir bei unſerm Alleinſtehen ganz vergnügt fein. Allein, 
wenn man ein Herz hat für das Wohl der Kirche im ganzen, und nicht nur 
für das der eignen Synode, ſo muß man es doch beklagen, daß unſere 
Einigungsbeſtrebungen fruchtlos geblieben ſind; und ich meine nicht, daß 
wir ſie deswegen einſtellen müßten oder ſelbſt dürften, weil wir bisher 
damit uns nur Herzeleid zugezogen haben. Kreuzesſcheu dürfen wir eben⸗ 
ſowenig werden wie kampfesſcheu. Laßt uns durch die gemachten bittern 
Erfahrungen nicht mutlos oder in irgend einem guten Werk träge werden. 
Unſere Arbeit iſt nicht vergeblich in dem Herrn. 


Synoden desſelben Bekenntniſſes können wohl vorläufig neben ein⸗ 
ander ſtehen, und zwar ohne Schaden, vorausgeſetzt, daß ſie territoriell 
von einander abgegrenzt ſind oder doch ſich gegenſeitig als Schweſterſyno⸗ 
den anerkennen und demgemäß alle Uebergriffe vermeiden. Ein Uebel 
aber wird es, ſobald zwei Synoden in der Weiſe von einander unabhängig 
ſtehen und arbeiten, daß ſie auf einander keine Rückſicht nehmen und infol⸗ 
gedeſſen Gegenaltäre errichten. Wenn chriſtliche Sekten, die zwar vorge⸗ 
ben, Gottes Wort zu treiben und Seelen für den Herrn gewinnen zu 
wollen, doch uns als Gegner bekämpfen und uns hindernd in den Weg 
treten, ſo iſt das ein Kreuz, welches wir tragen müſſen, und iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, wie wir je werden in dieſem Leben davon erlöſt werden können. 
„Es müſſen Rotten unter euch ſein, auf daß die, ſo rechtſchaffen ſind, 
offenbar unter euch werden“, 1. Kor. 11, 19. Anders ſollte es aber ſtehen 
und ſtehen können bei denen, welche einig ſind in der Lehre des Evange⸗ 
liums. Wo kein Grund im Gewiſſen vorliegt, weswegen Gemeinden und 
Synoden getrennt von einander ſtehen und wirken müßten, da iſt Zuſam⸗ 
mengehen wenigſtens ſoweit geboten, daß man einander nicht nur nicht ins 
Amt greift, was ja auch in Bezug auf Sekten gilt, ſondern daß man auch 
keine Gegenaltäre errichtet. Trennung iſt da Sünde, und wir müſſen zu⸗ 
ſehen, daß wo ſie vorkommt oder fortbeſteht, die Sünde nicht auf uns 
liegt. 


Es war daher recht und chriſtlich, daß wir einen Verſuch machten, mit 
dem General⸗Council uns zu vereinigen, als wir die Hoffnung hegen durf⸗ 
ten, daß die zu jenem Körper zuſammentretenden Synoden ſich nicht nur 
mündlich zu unſern Symbolen bekennen, ſondern auch mit ſolchem Bekennt⸗ 
nis in der Praxis Ernſt machen würden. Es war recht und chriſtlich, daß 

wir, nachdem alle Hinderniſſe aus dem Wege geräumt waren, mit andern 
weſtlichen Synoden uns zur Synodalkonferenz zuſammenfanden und Hand 
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in Hand mit dieſen Synoden arbeiteten, fo lange dies uns möglich war. 

| Wir haben uns unſerer Geſchichte in dieſer Beziehung wahrlich nicht zu 
1 ſchämen. Wir thaten, was wir konnten, in der lutheriſchen Kirche dieſes 
Landes Einigkeit und Frieden herzuſtellen. Dies ſei auch in Zukunft 
unſer Beſtreben, damit die Schuld nicht an uns liege, wenn durch Errich⸗ 
tung von Gegenaltären die Kräfte zerſplittert und die Gemüter verbittert 
werden. 


Mittlerweile ſtehen wir allein da. Das deutet auf ſchwere Arbeit in⸗ 


ihr einige andere im Weſten, die in demſelben Sinn und Geiſt gearbeitet 
hatten wie wir, von der Wahrheit des Evangelii in einem Fundamental⸗ 
artikel abgewichen ſind, hat ſich das Gebiet, welches die Vorſehung Gottes 
4 uns zur Bearbeitung angewieſen, in dem Maße vergrößert, daß ſich uns die 
Frage aufdrängt: Was ſollen wir nun thun, um unſerer hohen Aufgabe 
gerecht zu werden? So ſchwer es uns wird, die Sachlage, wie fie einmal 
da iſt, ſcharf ins Auge zu faſſen und demgemäß zu reden und zu handeln, 
J ſo liegt es doch auf der Hand, daß wir ebenſowenig gerechtfertigt wären, 
| wenn wir in irgend einen Teil des Landes deswegen keine Arbeiter ſenden 
wollten, weil dort Miſſourier arbeiten, als wenn wir uns deswegen fern 
halten wollten, weil dort reformiert ſich nennende Sekten ſchon das Pre⸗ 
digtamt aufgerichtet haben. Es iſt traurig genug, daß die Sache ſo ſteht, 
allein helfen können wir nur dadurch, daß wir mit Ernſt und Eifer die 
alte Wahrheit des Evangeliums bekennen und ausbreiten. Gewiß wären 
wir nicht treue Diener des Herrn und ſeiner Kirche, wenn wir nicht, ſoviel 
an uns iſt, Sorge trügen, daß wenigſtens ſchon beſtehende Gemeinden, die 
ſich zu uns mit der Bitte wenden, ihnen treue lutheriſche Prediger zu 
ſchicken, nicht mit dem Beſcheide abgewieſen werden müßten, daß wir ihnen 
nicht zu helfen wiſſen. Da es faſt ausſchließlich deutſche Gemeinden ſind, 
welche ſich jetzt mit folder Bitte an uns wenden, wäre es wohl zweckmäßig, 
uns darüber zu beraten, ob wir nicht, um der gegenwärtigen Not ſchleu⸗ 
nigſt abzuhelfen, ein praktiſches Seminar für die Ausbildung von deutſchen 
Paſtoren gründen ſollten, während die Einrichtung, wie wir ſie jetzt in 
Columbus haben, und welche ſich für unſere ſonſtigen Verhältniſſe als weiſe 
und zweckdienlich bewährt hat, ſonſt unverändert bliebe. Es ließen ſich 
wahrſcheinlich in Deutſchland und in unſern hieſigen Gemeinden ſolche 
Leute finden, die in einem Zeitraum von höchſtens zwei Jahren zu tüchti⸗ 
gen Arbeitern im Weinberge des Herrn ausgebildet werden könnten, wie 
wir denn einige ſolche ſchon jetzt in unſerm Seminar zu Columbus haben, 
die eben wegen ungenügender Kenntnis des Engliſchen bei unſerm dortigen 
Lehrplan in großem Nachteil ſind. Die Synode wolle unſere Lage ernſt⸗ 
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ich ins Auge faffen und beſchließen, was ihr unter den Umſtanden geboten 


ſcheint. 
Der Herr aber, von dem alle Weisheit und alle Kraft zu jedem heili⸗ 


gen Werke kommt, wolle aus Gnaden mitten unter uns fein und unſere 


Beratungen und Verhandlungen über Bitten und Verſtehen ſegnen, daß 
dadurch ſein Name geheiligt und das Wohl ſeiner Kirche gefördert werde! 


Es bliebe nur noch übrig, die vorliegenden Geſchäfte der Synode an⸗ 
juzeigen. So weit mir bekannt, find es folgende: 
1) die neue Konſtitution; 


29 ein Referat über die Frage: „Welchem Zweck ſoll unſer Collegium 


dienen“? 

3) die Agendenſache; 

4) die Berichte über unſere Lehranſtalten zu Columbus und unfer 
Waiſenhaus zu Richmond; 

5) der Bericht des Agenten über . Druckerei und der Komitee 
uber Publikationen; 


6) eine Eingabe in betreff des Séullehrecieminars zu Woodville: 


7) die Applikation der neugebildeten Synode im Nordweſten um Auf⸗ 
nahme als nordweſtlicher Diſtrikt unſerer Synode. 
M. Loy. 
Allegheny, Pa., den 5. November 1882. 


Nachdem die Synode dieſen Bericht gehört hatte, nahm dieſelbe die 
Wahl ihrer Beamten vor. Das Reſultat der Wahl war: 


ref. . %%/%ͤg e . « 

Prof. C. H. L. Schütte. . Vice⸗Präſes. 

P. C. Hubner deutſcher protokollierender Sekretär. 
P. D. Simon . . aengliſcher protokollierender Sekretär. 
Herr J. Klingler... Schatzmeiſter. 


Hierauf ernannte der Hochw. Präſes folgende Komiteen: 

I. Komitee (Präſidialbericht): Prof. F. W. Stellhorn, PP. G. 
Cronenwett, A. W. Werder, W. A. Bowman; Delegaten C. Nagel, H. 
Hespenheide, J. Poorman. 

II. Komitee (Anſtaltsſache): PP. W. F. Helle, P. Eirich, M. H. 
Hockmann, J. A. Schulze, J. L. Trauger; Delegaten C. Ahl, H. Siepke. 

III. Komitee (Synodalverlag): Prof. C. H. L. Schütte, PP. J. 
Horr, C. H. Rohe, S. Bachler, F. W. Althoff; Delegaten H. Domhoff, C. 
Kruckeberg. 


— 123 


IV. Komitee (Waiſenhausſache) : PP. E. A. Böhme, E. Cronen⸗ 
wett, G. Döpken; Delegaten J. F. Bergener, J. Klingler. 
V. Komitee (Synodalverhandlungen): PP. A. Michaelis, S. Pop⸗ 
pen, B. F. Schillinger; Delegaten Sal. Kreitzer, M. Schmied. i 

VI. Komitee (Schatzmeiſterbericht): PP. C. Reichert, P. M. Rei: 
denbach, G. Sutter; Delegaten J. Koch, S. Lichtenwalder. 

VII. Komitee (Miſſionsſache) : PP. R. Grätz, L. Vogelſang, H. 
J. Reimann; Delegaten J. Gindelesberger, J. Heim. 
VIII. Komitee (Entschuldigungen): Ff. W. Brecht, H. 
Wickemeyer; Delegat F. R. Guthke. 


Die Synode nahm hierauf ihre und zwar ye 
des Präſes 


I. Die Agendenſache. 


Der Hochw. Präſes teilte der Synode mit, daß von der Komitee, 
welche eine Vorlage für eine neue deutſche Agende ausarbeiten ſollte, ein 
Glied den von ihm übernommenen Teil dieſer Arbeit vorgelegt habe. Da 
ſich ergab, daß das andere Komiteeglied weder anweſend war, noch eine 
Vorlage eingereicht hatte, ſo beſchloß die Synode, um dieſen wichtigen 
Gegenſtand baldmöglichſt erledigt zu ſehen, die beſtehende Komitee zu er⸗ 
weitern und fünf neue Glieder hinzuzuwählen, welche Komitee dann die 
vorliegende Arbeit zu prüfen und zu vervollſtändigen beauftragt ſein ſoll. 
Sie ſoll ferner dann alles in ihrer Arbeit gegenüber der alten Agende 
Neue oder Veränderte drucken laſſen und dies den einzelnen Paſtoren zur 
Einſichtnahme zuſenden, damit etwaige Wünſche derſelben in einer von der 
Komitee zu beſtimmenden Zeit eingereicht werden können. Alsdann, nach 
nochmaliger Reviſion, ſoll das ganze Werk von der Komitee dem Drucke 
und der Veröffentlichung übergeben werden. 

Es wurde eine Komitee, beſtehend aus Prof. E. Schmid und den PP. 
F. Schiedt und G. Döpken ernannt, welche der Synode Kandidaten für die 
zu erwählenden Redaktionskomitee der Agende vorſchlagen ſollte. Gemäß 
deren Bericht wurden von der Synode ernannt außer den bisherigen Glie⸗ 
dern, den PP. A. W. Werder und G. H. Trebel, noch die PP. C. H. Rohe und 
G. F. H. Meiſer und die Profeſſoren F. W. Stellhorn, M. Loy und C. H. 
L. Schütte zu Gliedern dieſer Komitee erwählt. Auf Beſchluß der Synode 
wurde dieſer Komitee als achtes Glied P. G. Cronenwett hinzugefügt. 

Nach ſolcher Erledigung dieſer Sache folgte die Beratung über 


II. Die neue Konſtitution. 


Die neue Konſtitution war in Dayton im Jahre 1880 bis zum 4. 
Kapitel und zwar bis 88 1 und 2 beraten und angenommen. Es 
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nun zunächſt eine Wiedererwägung des Beſchluſſes, dieſe erſten beiden 

Paragraphen des Kapitels 4 anzunehmen, vorgeſchlagen. Als Grund für 

dieſen Vorſchlag wurde angegeben, daß verſchiedene Glieder, obwohl ſie 

damals für die Annahme geſtimmt, ſich in ihrem Gewiſſen beſchwert fühl⸗ 
ten, weil ſie jene Paragraphen etwas voreilig und unbeſehens angenommen 
hätten, und daß deshald die Wiedererwägung eine Handlung der Gerechtig⸗ 
keit gegen dieſe Glieder fein würde Auf Verlangen wurde der betreffende 
in Dayton angenommene Teil des Protokolls jener Sitzung vorgeleſen und 
daraus die Richtigkeit jener Behauptung erkannt. Die Synode beſchloß 

deshalb die Wiedererwägung. An Stelle des nun zur Beratung vorlie⸗ | 
genden § 1 des Kapitels 4 wurde vorgeſchlagen, die Faſſung der urfpriing: sz 
lichen Vorlage unferer neuen Konſtitution zu ſetzen, alſo lautend: „Die | 
Synode befteht aus den Dienern der Kirche und den Abgeordneten der ein: 
zelnen Pfarrbezirke. Ein jeder Pfarrbezirk ſoll zu einem ſtimmehabenden 
Paſtor und Delegaten berechtigt fein.” Zur Begründung dieſes Vorſchlags 
wurde bemerkt, daß wir nicht daran ſind, eine Synode aus eben zu dieſem 
Zwecke zuſammentretenden Gemeinden u. ſ. w. zu bilden, ſondern für eine 
ſchon lange im Segen beſtehende Synode eine verbeſſerte Konſtitution zu 
entwerfen. In dieſer Synode ſind Paſtoren, die lange Jahre das Stimm⸗ 
recht gehabt haben, obwohl ſie an Gemeinden ſtehen, die nicht zur Synode 
gehören, und zwar ſind ſie mit Gutheißen der Synode zu ihnen gegangen. 
Eine Konſtitution, welche dieſen Männern, die jederzeit wieder an eine 
Synodalgemeinde berufen werden könnten, wie ſie meiſtens ſchon an ſol⸗ 
chen geſtanden haben, das Stimmrecht nehmen würde, wäre offenbar keine 
verbeſſerte und den Verhältniſſen unſerer Synode nicht angemeſſen. Auch 
giebt uns Gottes Wort gar keine Anweiſung oder Anhalt für ſolche Ein⸗ 
richtung. Deshalb ſoll dieſer Paragraph ſo gehalten ſein, daß ſeine Kon⸗ 
ſequenzen nicht notwendiger Weiſe ungerechte ſein müſſen. — Dazu wurde 
betont, daß die Synode eine rein menſchliche Einrichtung und deshalb eben 
das iſt, wozu man ſie macht. Es gehört dieſe Einrichtung zu den Mittel⸗ 
dingen, und Gottes Wort giebt keine Beſtimmung darüber, wer das 
Stimmrecht haben müſſe, welche und wie viele Delegaten eine Gemeinde 
ſenden dürfe, ob Gemeindeſchullehrer und Profeſſoren Delegaten ſein dür⸗ 
ſen, oder nicht, und dergleichen. Wir haben das Recht, unſere Synode ſo 
zweckentſprechend wie möglich einzurichten, nur daß nicht gegen die Liebe 
und Gottes Wort gehandelt werde, und daß alles ehrlich und ordentlich 
zugehe. 

Ein Bruder warnte davor, daß man dem geiſtlichen Stande ein größe⸗ 
res Recht einräume als dem Laienſtande, weil man da gar leicht ſich den 
Vorwurf zuziehen könne, daß man ein neues Papſttum anſtrebe. Es 
handle ſich ja doch auch bei den Abſtimmungen nur um Mitteldinge, um 
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äußere Angelegenheiten, über die mit zu entſcheiden Profeſſoren und den 
an nichtſynodalen Gemeinden ſtehenden Paſtoren nicht zugeſtanden werden 


könne. Den Rat dieſer Männer, beſonders in Lehrfragen, wollen wir nicht 


entbehren; aber das werden die Gemeinden verlangen, daß ſie in ihren 
Angelegenheiten gleiches Stimmrecht haben mit den Paſtoren. 
Es wurde entgegnet, daß ja nicht bloß über Mitteldinge abgeſtimmt 


würde. Auch lägen oft Sachen vor, bei denen nicht nur der Rat, ſondern 


auch die Stimme der Profeſſoren und anderer Diener der Kirche von Wich⸗ 


tigkeit ſei. Gleiche Pflichten erforderten doch auch gleiche Rechte. Wir 
verlangen von dem Paſtor an einer nicht zur Synode gehörenden Ge⸗ 


meinde genau dasſelbe, was wir von den andern fordern. Darum ſollten 
ihm auch gleiche Rechte eingeräumt werden. Sollten z. B. dieſe Paſtoren 
nicht in Bezug auf die Lehrſtellung der Synode mitſtimmen dürfen, nur 
beratende Stimme haben, obwohl gerade ihre Zugehörigkeit zur Synode 
durch deren Lehrſtellung bedingt iſt? Auch ſei kein ſo großes Uebergewicht 
des geiſtlichen Standes zu fürchten, wenn jede Gemeinde einen Paſtor und 
einen Laiendeputierten zu ſenden hat. 

Auf einen Verſuch, die Berechtigung aller Paſtoren zum Stimmrecht 
in Verbindung mit ihrem göttlichen Berufe zu bringen, wurde bemerkt, daß 
dies Stimmrecht durchaus nicht aus dem göttlichen Berufe folgt, vielmehr 
gar nichts damit zu thun hat. Es iſt dies eine rein menſchliche Ordnung, 
die durch Gottes Wort wohl geregelt werden ſoll, aber nicht direkt aus 
Gottes Wort abzuleiten iſt. Gottes Wort giebt hierüber keine Vorſchrift. 
Nur zweckmäßig muß die Einrichtung und den beſtehenden Verhältniſſen 
gemäß ſein. Dabei iſt es ganz ungefährlich, wenn auch die Synodalpaſto⸗ 
ren, die nicht an ſynodalen Gemeinden ſtehen, ebenſo wenn die Profeſſoren 
Stimmrecht bekommen. Beſchließt die Synode etwas gegen Gottes Wort, 
jo bindet ihr Beſchluß nicht, wie fie auch zuſammengeſetzt fein möchte. 

Weiter wurde bemerkt, daß dieſe beſondere Frage uber Verleihung des 
Stimmrechts nicht ſo wichtig ſei, wie es vielfach aufgefaßt werde. Ob die 
Profeſſoren und Paſtoren an außer dem Synodalverbande ſtehenden Ge⸗ 
meinden Stimmrecht haben, tritt ganz zurück gegen das, was ihnen bleibt, 
nämlich, daß ſie als beratende Glieder auf alle Beſchlüſſe und Abſtimmun⸗ 
gen der Synode einen ganz bedeutenden Einfluß ausüben dürfen, der oft 
ein entſcheidender ſein wird, auch wenn ſie nicht mitſtimmen. Wenn über⸗ 
haupt bei dieſer Frage von Gefahr die Rede ſein kann, ſo liegt ſie nicht 
vorzugsweiſe in dem Beſitze des Stimmrechts. Stehen ſie in der Wahr⸗ 
heit, ſind ſie rechte, treue lutheriſche Berater einer lutheriſchen Synode, ſo 
dürfen fie auch ohne Gefahr das Stimmrecht haben, und eine Definition 
wie dieſe: „Die Synode beſteht aus den zu ihr gehörenden Paſtoren, 
Profeſſoren und Gemeinden“ dürfte ganz entſprechend ſein. 
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Es wurde dagegen aber näher auf die Beſtimmung des Begriffs der 
Synode eingegangen, da die aus dieſer ſich notwendig ergebenden Konſe⸗ 
quenzen eine richtige Begriffsbeſtimmung oder Definition fordere. Dieſe 

Definition ſollte richtig, aber auch klar ſein. Fragt man, was die Synode 
ſei, fo kann zuerſt gejagt werden, daß fie ein menſchliches Inſtitut iſt. 
Wenn ſie das iſt, ſo kann ſie ſo oder ſo eingerichtet und der Begriff derſel⸗ 
ben weiter oder enger gefaßt werden. Faßt man ihn weiter, ſo muß der 
engere jedenfalls notwendig darin enthalten ſein. Die Synode iſt eine 
Körperſchaft, ein Körper. Ein ſolcher hat Glieder. Welches ſind nun die 
Glieder dieſes Körpers? Es ſind die Gemeinden mit Einſchluß ihrer 
Pfarrherren. Das iſt der Begriff der Synode und der Zugehörigkeit zu 
derſelben enger gefaßt. Sagt man: „Die Synode beſteht aus den zu ihr 
gehörenden Paſtoren, Profeſſoren und Gemeinden“, ſo faßt man den Be⸗ 
griff weiter, büßt aber die Klarheit ein und erregt Verwirrung. Man 
halte den engeren Begriff als den klareren feſt. Dieſe Begriffsbeſtimmung 
hindert ja nicht, daß man auch noch andern das Stimmrecht geben kann. 
Das Synodalglied hat ſich zu fragen: Wen vertrete ich, für wen bin ich 
hier und berate? Und die Antwort wird ſein: Für die Gemeinde, in 
deren Namen ich hier bin. Pfarrherr und Delegat vertreten die Ge⸗ 
meinde und ihre Intereſſen, der eine kraft ſeines Amtes, der andre als 
jedes Mal dazu von der Gemeinde erwählt. Alle Kirchengewalt und alles 
Regiment liegt in der Gemeinde und fließt aus derſelben. Will ich denn 
hier für die Kirche arbeiten, ſo muß ich's im Namen der Gemeinde thun, 
die mich ſendet, die ich vertrete. Schickt mich die Gemeinde nicht, ſo habe 
ich keine Gewalt. Sieht man die Sache ſo an, ſo iſt ſie wohl wichtig, und 
eine falſche Beſtimmung dieſes Begriffs voller Gefahr. Es iſt nicht zweck⸗ 
mäßig, auch nicht lutheriſch, Lehrſtand und Laienſtand als einander ent⸗ 
gegenſtehend zu ſcheiden. Bei dieſer Scheidung iſt immer die Gefahr, 
abzuirren entweder zur Pöbelherrſchaft oder zur Prieſterherrſchaft. Die 
Paſtoren, wenn fie im Namen ihrer Gemeinden hier ſind, herrſchen nicht, 
ſondern ſtehen als Vertreter ihrer Gemeinden hier, die das Intereſſe dieſer 
ſuchen und in demſelben das der Kirche, ſo daß unter dieſen Umſtänden 
keine Gefahr der Prieſterherrſchaft ijt, auch wenn auf der verſammelten 
Synode die Paftoren jedesmal die Mehrzahl bilden. Man kann aber auch 
andern das Stimmrecht geben. Die, welche als Vertreter der Gemeinden 
ſich verſammeln, ſind ſelbſtverſtändlich ſtimmberechtigte Glieder. Ihnen 
wird das Stimmrecht nicht gegeben, ſie haben es. Den andern giebt 
man es, ſie haben es nicht durch den Begriff der Synode, nicht ſelbſt⸗ 
verſtändlich, denn ſie vertreten keine Gemeinde. Aber es kann ihnen ohne 
Gefahr gegeben werden. Und dies darum, weil es ſich bei allen Verhand⸗ 
lungen um das Wohl der Kirche innerhalb der Synode handelt. Auch 
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die Profeſſoren ſind Diener dieſer Kirche in der Synode. Darum kann 
man ihnen wohl das Stimmrecht geben; aber es liegt nicht viel daran, 
denn das ihnen zuſtehende Recht der beratenden Stimme 8 — 


als das Stimmrecht und genugt vollftän dig. 


Ein anderer Redner legte Folgendes dar: Die Kirche ſoll nach Got⸗ 
tes Wort beſtehen aus Lehrern und Zuhörern. Dieſen Unterſchied zu 
machen ſind wir berechtigt; aber nicht als einen Unterſchied des Ranges, 
ſondern des Dienſtes. — Ueber das Verhältnis der verſchiedenen Teile der 
Kirche zu einander ſagt Gottes Wort: Seid fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geiſt durch das Band des Friedens. Die Form, in der ſich dieſe Einig⸗ 
keit darſtellen ſoll, iſt nicht vorgeſchrieben; nur daß ſie nicht gegen die 
Liebe und chriſtliche Ordnung verſtoße, muß gefordert werden. Die 
Synode iſt eine Form dieſer Gemeinſchaft, und als ſolche eine Sache chriſt⸗ 
licher Freiheit. Wer gehört nun zu ſolcher Synode? Naturgemäß die⸗ 
jenigen, die ſich zur Bildung einer Synode zuſammenthun. Wer dieſe 
ſind, kann ganz verſchieden ſein. Es kann ja an und für ſich Synoden aus 
Paſtoren allein geben. Es giebt ſolche in Deutſchland genug, und wir 
würden keineswegs ihnen den Namen Synoden abſprechen können. Das 
Wort Synode zeigt ſeiner eigentlichen Bedeutung nach nichts weiter an als 
ein Zuſammengehen, eine Zuſammenkunft, eine Verſammlung. Unſere 
amerikaniſchen Verhältniſſe haben uns zu einer beſondern Synodalbildung 
geführt, die wir mit Recht für dem Urbilde der Kirche am entſprechendſten 
halten. Hier treten Paſtoren und Gemeinden zuſammen und bilden eine 
Synode, und da iſt's naturgemäß, daß, wenn die verſammelte Synode 
über die den Paſtoren und Gemeinden gemeinſamen Intereſſen beraten 
ſoll, auch die beiden Teile auf der Synode vertreten ſind. Derjenige, von 
dem man mit Recht erwarten kann, daß er den gefaßten Beſchlüſſen ſich 
unterwerfen werde, der muß auch bei Abfaſſung dieſer Beſchlüſſe fic) betha- 
tigen dürfen. Die aus Gottes Wort fließenden klaren Beſtimmungen 
unterliegen auf der Synode keiner Abſtimmung, ſie entſcheiden gegen jede 
Majorität. Jeder Diener der Kirche und Vertreter der Gemeinde iſt an 
Gottes Wort gebunden und hat ſich demſelben zu unterwerfen. In Sachen, 
vie Gottes Wort nicht entſchieden hat, entſcheidet die Abſtimmung, und 
man erwartet mit Recht in einer chriſtlichen Synode, daß auch alle dieſe 
gefaßten Beſchlüſſe um der Liebe und Ordnung willen befolgen. Paſtoren, 
die nicht an Synodalgemeinden ſtehen, aber ſich dieſen Beſchlüſſen unter⸗ 
werfen und ihre Ausführung eifrig betreiben ſollen, müſſen deshalb auch 
betreffs derſelben mitſtimmen dürfen. Von Gemeinden, die nicht zum 
Synodalverbande gehören, können wir ſolche Unterwerfung nicht erwarten; 
darum dürfen fie auch an der Abfaſſung folder Beſchlüſſe keinen Teil neh: 


men. Die zur Synode gehörenden Gemeinden follen und müſſen der Liebe 
und Ordnung nach die Beſchlüſſe der Synode befolgen, wenn dieſelben nicht 
gegen Gottes Wort gefaßt ſind; darum ſollen auch ſolche Gemeinden 
Stimmrecht haben. Ebenſo die Paſtoren der Synodalgemeinden. Theo⸗ 


logiſche Profeſſoren bedienen keine Gemeinden, ſondern find Glieder der⸗ 


ſelben, haben alſo ihre Vertretung auf der Synode durch die betreffenden 
Gemeindedelegaten, ſo daß ſie alſo das Stimmrecht nicht bedürfen. Aber 
ſie ſind Lehrer der heranzubildenden Paſtoren und in dies öffentliche Amt 
durch das Vertrauen der Synode berufen, ſie vertreten in dieſem Amte 
ſonderlich die Intereſſen der Synode; darum könnte auch ihnen wohl das 
Stimmrecht gegeben werden. 

Es wurde nun nochmals beſonders auf den Grund hingewieſen, warum 
man eigentlich die SS 1 und 2 des vorliegenden Kapitels 4 beanſtandet 
habe. Es handelt ſich bei uns nicht erſt darum, ob dieſe oder jene das 
Stimmrecht haben ſollen: die Synode beſteht ſchon, und das Stimmrecht 
iſt im Beſitze beſtimmter Perſonen. Die Frage iſt vielmehr, ob dieſen oder 
jenen das Stimmrecht genommen werden ſoll, welches ſie ſo lange geübt 
haben, ohne daß für ſolche Entziehung in ihnen ein Grund läge, oder dafür 
zureichende Gründe aus Gottes Wort angegeben werden könnten. Freilich 
iſt ja wahr, daß eine Synode ſo zuſammengeſetzt ſein kann, wie die bean⸗ 
ſtandeten Paragraphen es geben. Von entſcheidender Bedeutung aber iſt 
es, daß ſchon eine Einrichtung beſteht, welche um der Liebe willen nicht 
ohne Not geändert werden ſollte, da ſie doch durchaus nicht gegen Gottes 
Wort iſt. 

Um nun die hier aufgeſtellten Sätze auch in der Faſſung der betreffen⸗ 
den Paragraphen zur Geltung zu bringen, wurde für S$ 1 und 2 ein Sub⸗ 
ſtitut eingebracht, welches nach einigen Veränderungen von der Synode 
angenommen wurde, ſodaß die beiden erſten Paragraphen des Kap. IV 
nun lauten: 

S$ 1.: Die Synode beſteht aus denjenigen Gemeinden und Dienern 
der Kirche, welche ſich zur Bildung derſelben zuſammenthun und 
ſich mit ihr vereinigen. 

§ 2.: Stimmberechtigte Glieder der verſammelten Synode find alle 
im Amte ſtehenden Paſtoren, ſowie die Profeſſoren an den ſyno⸗ 


dalen Lehranſtalten und je ein rechtmäßig gewählter Delegat der 
zur Synode gehörigen Pfarrbezirke. Beratende Glieder find alle 


nicht im Amte ſtehenden Paſtoren der Synode, ſowie alle Predigt⸗ 
amts Kandidaten und Lehrer, desgleichen alle Gemeindeabgeord⸗ 
nete, welche außer den ſtimmberechtigten Delegaten zur Synode 
deputiert werden. 
Da in einer ſpäteren Sitzung der gegenwärtige Agent der Synode, 
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Paſtor J. A. Schulze, nach dem richtigen Verſtändnis des § 2 in feiner An⸗ 

wendung auf ihn gefragt und die Antwort erhalten hatte, daß nach dem 
Wortlaut desſelben dem Agenten das Stimmrecht nicht zuſtehe, ſo wurde 

die Wiedererwägung des § 2 beſchloſſen und alsdann beantragt und bee 

ſchloſſen, hinter den Worten: „alle im Amte ſtehenden Paſtoren, ſowie die 

Profeſſoren an den ſynodalen Lehranſtalten“ einzuſchalten: „Paſtoren, die 

im Dienſte der Synode ſtehen.“ Der fo veränderte § 2 wurde endgültig 

angenommen. 


§ 3 des Kap. IV der Vorlage wurde ohne weitere Veränderungen 
angenommen. 


$ 4 wurde angenommen, doch ſpäter die Wiedererwägung des zweiten 
Teils dieſes Paragraphen beantragt, da die Beſtimmung, daß zu einem 
Quorum in der allgemeinen wie in den Diſtriktsſynoden ein Drittel der 
ſtimmberechtigten Glieder erforderlich ſei, einzelnen Gliedern als eine wenig⸗ 
ſtens bei der allgemeinen Synode nicht immer zu erfüllende erſchien. Nach 
geſchehener Wiedererwägung beſchloß die Synode, für die allgemeine Sy⸗ 
node ein Viertel, für die Diſtriksſynoden ein Drittel der ſtimmberechtigten 
Glieder als erforderlich feſtzuſetzen, ſo daß § 4 nun lautet: 
§ 4.: Alle zwei Jahre hält die allgemeine Synode eine Verſamm⸗ 
lung. Die Diſtrikts⸗Synoden verſammeln ſich jährlich, jedoch zu 
verſchiedenen a. u einem Quorum iſt in der allgemeinen 
Synode ein Viertel, in den Diſtriktsſynoden ein Drittel der 
ſtimmberechtigten Glieder erforderlich. 
S$ 5 wurde nach verſchiedenen Veränderungen in folgender Faſſung an⸗ 
genommen: 
S$ 5.: Die allgemeine Synode, wie auch jede Diſtriktsſynode, er⸗ 
wählt aus ihrer Mitte durch abſolute Stimmenmehrheit einen 
Präſes, Vice⸗Präſes, Sekretär (die allgemeine Synode einen 
deutſchen und einen engliſchen Sekretär) und einen Schatzmeiſter. 


Die Beamten der allgemeinen Synode werden auf zwei Jahre, 
die der Diſtrikte auf ein Jahr erwählt. 


S 6 wurde ohne Veränderung angenommen. 

§ 7 ganz geſtrichen. § 8, jetzt alſo § 7, wurde mit der Veränderung 
angenommen, daß abſolute (ſtatt einfache) Stimmenmehrheit geſetzt 
wurde. 

§ 9 und 10, jetzt alſo 8 und 9, wurden ohne weitere Debatte ange⸗ 
nommen. 

Für Ausführung des § 3 wurde eine Komitee beſtellt, welche ſolgen⸗ 
dermaßen berichtete: 
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Bericht der Komitee über die geographiſche Einteilung der Synode. 


1, Ihre Komitee iſt der 8 unter obwaltenden Umſtänden 
. ine Veränderung in der 
werde; 

2, daß die Oſtgrenze des Nordweſtlichen Diſtrikts die folgende ſei: 
Lake Michigan, die Oſtgrenze von Illinois mit Einſchluß der Lake 
Counties von Indiana und der Miſſiſſippi ſüdlich vom Ohio; 

3, die einzelnen Diſtrikte ſollten womöglich die Zeit ihrer Verſamm⸗ 
lungen ſo wählen, daß ſie nicht miteinander in dieſer Hinſicht in 
Konflikt kommen. 


Hochachtungsvoll die Komitee: 
A. W. Werder, > Dormann, 
W. 14 Helle, Schmid, 
A. Pflüger, E. L. S. Treffel. 

Nachdem dieſer Bericht auf- und angenommen war, wurde Kap. IV 
der Vorlage als Ganzes angenommen. 

Bei Verleſung von Kap. V fand es ſich, daß § 1 desſelben in ſeiner 
gegenwärtigen Faſſung nicht zu den Veränderungen der vorigen Kapitel 
ſtimme, und es wurde deshalb beſchloſſen, dieſen Paragraphen einer Komi⸗ 
tee, beſtehend aus dem Hochw. Präſes und Prof. F. W. Stellhorn, zu über⸗ 
geben, damit ſie denſelben in eine den vorigen Kapiteln entſprechende Form 
bringen und alsdann der Synode vorlege. Nachdem dieſe Komitee ein⸗ 
berichtet hatte, ergab es ſich, daß die Synode um ihrer übrigen dringen⸗ 
den Geſchäfte willen nicht Zeit behalten würde, die Beratung hierüber vor⸗ 
zunehmen. Es wurde deshalb beſchloſſen, dieſen Komiteebericht auf den 
Tiſch zu legen; dann aber 


beſchloſſen, daß die neue Konſtitution, ſoweit ſie angenommen, als 
von jetzt in Kraft erklärt fet. 


Hiermit wurden die Verhandlungen über die neue Konſtitution für 
dies Mal abgebrochen. Es folgte nun die Beratung über 


III. Die Applikation des im Nordweſten gebildeten Syno⸗ 
daldiſtrikts um Aufnahme in unſere Synode. 


Dieſelbe lautet: 

Mount Olive, Macoupin Co., Ills., 17. April 1882. 
An die Ehrw. Allgemeine Ev.⸗Luth. Synode von Ohio u. a. Staaten. 

Geehrte und geliebte Brüder! — Wegen der falſchen Lehre der 
Miſſouriſynode von der Gnadenwahl ſind eine Anzahl Paſtoren, Gemeinden 
und Lehrer aus derſelben ausgetreten. Zufolge eines Aufrufs von meh⸗ 
reren der ausgetretenen Paſtoren fand im November 1881 eine Verſamm⸗ 


intellung der alten Diſtrikte gemacht 
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lung in Blue Island, Ills., ftatt. Die Anweſenden organifierten ſich zu 


einer Konferenz. Der Hauptzweck dieſer Konferenz war, ein gründliches 


Zeugnis auf Grund des Wortes Gottes und unſeres lutheriſchen Bekennt⸗ 
niſſes gegen die falſche und gefährliche Gnadenwahlslehre der Miſſou⸗ 
riſynode abzulegen. 

Die Konferenz vertagte ſich, um am 12. April 1882, ſo Gott will, in 
Mount Olive, Macoupin Co., Ills., wieder zuſammenzukommen. Auf 


dieſer Konferenz wurde folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt: 


„Beſchloſſen, daß wir als Konferenz hiermit die Ehrw. Allgemeine 
Ev.⸗Luth. Synode von Ohio und andern Staaten erfuder, uns als Nord: 
Weſtlichen Diſtrikt der Allgemeinen Ev.⸗Luth. Synode von 
Ohio und andern Staaten“ anzuerkennen, da wir in der Lehre einig 
mit ihr ſind.“ 

Unſere Konferenz beſteht aus folgenden Gliedern: 

Paſtoren: H. A. Allwardt, H. Fiſcher, P. H. Holtermann, H. Ernſt, 
„Eiſenbach, R. Knoll, G. Model, J. H. Dörmann, A. H. Wetzel, H. P. 
uborg, C. F. Seitz, F. C. Beſel, J. C. Himmler, J. M. Johannes, H. K. 

G. Dörmann, F. A. Patzer. 

Gemeinden: Paſtor J. H. Dörmanns 1, Paſtor . ae 1, Paſtor 
P. H. Holtermanns 1, Paſtor G. Models 1, Paſtor J. M. Johannes 1. 

Lehrer: F. Geßner, H. Bammann, J. H. Meyer. 


Damit die Ehrw. Synode eine vollſtändige Einſicht in unſere Lehre und 
Glaubensſtellung betreffs der Gnadenwahl nehmen könne, überſenden wir 
ihr hiermit ein Exemplar unſeres öffentlichen Zeugniſſes. 

Einer Ehrw. Synode in Lehre und Glauben verbundene ev.-luth. 
Konferenz. In deren Namen und Auftrag: 

J. H. Dör mann, Vorſitzer. 
G. Mochel, Sekretär. 


Nachdem dieſe Eingabe gehört war, legten die unterzeichneten Paſtoren 
J. H. Dörmann und G. Mochel ſowohl die Gründe, die zur Bildung jenes 
Diſtrikts geführt, als auch diejenigen dar, welche den Diſtrikt zur Applika⸗ 
tion bei der Ohioſynode bewogen hatten. Die Synode beſchloß einſtimmig 
ohne weitere Debatte die Aufnahme jenes Diſtrikts unter dem Namen: 
Nordweſtlicher Diftrift der Allgem. Ev.⸗Luth. Synode von 
Ohio u. a. Staaten und beauftragte den Sekretär, dieſen Beſchluß 
der Synode ſofort Hrn. Präſes H. A. Allwardt mitzuteilen. 


IV. Schullehrerſeminar. 


Der Ehrw. Synode lag ein Antrag des Nördlichen Diſtrikts über das | 
Schullehrerſeminar in Woodville, O., vor, indem jener Diſtrikt bei ſeiner 
neulichen Verſammlung beſchloſſen hatte, den Bericht ſeiner VII. Komitee 


aye *＋ 
> al » 


in Bezug auf jenes Seminar der Ehrw. Allgem. Synode zur Beratung, reſp. 
Annahme zu unterbreiten. 

Der Bericht der VII. Komitee lautet: 
Ihre Komitee, welcher die Rechnungen der drei Kaſſen im Semi⸗ 


narhaushalt zur Durchſicht übergeben wurden, berichtet acdtungs- 


voll, daß ſie dieſelben mit den Belegen verglichen und richtig 
—— Wir geben daher eine Ueberſicht der Einnahmen und 
usgaben, wie folgt: 


1. Die Einnahmen und Ausgaben des Schullehrerſeminars. 
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c) Un eingefandten Kleidungsſtücken find noch 8 Paar Socken vorhanden. 
3. Einnahmen und Ausgaben des Blattes „Die chriſtliche Gemeindeſchule.“ 


Einnahmen 65 


Beſchloſſen, daß wir als Nördlicher Diſtrikt bei der Allgemeinen Synode 
folgendes befürworten wollen: 
a) daß das von Gliedern unſerer Synode errichtete Lehrerſeminar, 
ſowie das Blatt „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ von der Allge⸗ 
meinen Synode übernommen werde; 


b) daß das Lehrerſeminar zu Woodville bleibe, jedoch unter der 
Vorausſetzung, daß bis zur Verſammlung der Allgemeinen 
Synode die Gemeinde zu Woodville oder Privatperſonen an⸗ 
nehmbare Anerbietungen an Grund und Boden oder Gebäulich⸗ 
keiten machen; 

o) daß das bisherige * einſtweilen fortdiene, jedoch 
ſofort ein Lehrer berufen werde, der ſeine Kraft und Zeit dem 
Seminar widme und zugleich als Hausvater fungiere. 


Schließlich ſtatten wir dem Lehrerkollegium, Herrn Rudolf Hartmann 
für die unentgeltliche Ueberlaſſung des Hauſes, und allen, die im Laufe 
des Jahres vielfältig Gaben geſpendet oder allerlei Dienſte gethan haben, 
den gebührenden herzlichen Dank ab. Wir erſuchen noch das Lehrerkolle⸗ 


tke 
2. Die Einnahmen und Ausgaben für dürftige Zöglinge. 
Guthaben des Hrn. Lehrer Fehr. 96 
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gium um Abfaſſung paſſender Statuten für das Lehrerſeminar, damit ſie 
auf der Allgemeinen Synode vorgelegt werden können. 


Hochachtungsvoll Ihre Komitee: 
HS. Lang, J. Dornbirer, 
J. J. Sutter, E. A. Böhme. 
Th. Salow, | 


Angenommen. 


Beſchloſſen, daß die Paſtoren E. A. Böhme und G. Mochel dem Lehrer⸗ 
ollegium zur Abfaſſung von Statuten zur Seite geſtellt werden. 

Mit dieſem Berichte wurden der Ehrw. Synode auch die gemäß dem 
Beſchluſſe des Nördlichen Diſtrikts abgefaßten Statuten vorgelegt. 

Die Synode beſchloß, dieſe beiden Stücke und zwar zunächſt die Vor⸗ 
ſchläge der 7ten Komitee des Nördlichen Diſtrikts zur Beratung aufzu⸗ 
nehmen. 

Zu dem erſten Teile des Punkt a), betreffend die Uebernahme des 
Seminars, wurde bemerkt, daß über die Notwendigkeit eines Lehrerſemi⸗ 
nars für unſere Synode, insbeſondere in ihrer gegenwärtigen Lage, kein 
Zweifel ſtattfinden könne. Dankbar müßten wir deshalb das Privatun⸗ 
ternehmen begrüßen, das in Woodville mit ſo gutem Erfolge begonnen 
iſt. Als Privatunternehmen kann es jedoch keineswegs das leiſten, was es 
als Anſtalt der Synode könnte. Möglichſt große und möglichſt vollkom⸗ 
mene Leiſtungen ſind aber gerade für dies Werk zu wünſchen; darum iſt 
dringend zu raten, daß die Synode dies Inſtitut als das ihrige über⸗ 
nimmt. Der erſte Teil des Punktes a) wurde hierauf angenommen; 
ebenſo nach wenigen bezüglichen Bemerkungen der 2. Teil und alſo der 
ganze Punkt a). 

Zu Punkt b) wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Gründe zu hören, 
aus welchen die betreffende Komitee lieber das Seminar in Woodville 
haben wolle, und nicht in Columbus, wo doch die Seminariſten in vielen 
Dingen ſchon Vorteil aus dem Unterricht der dortigen Profeſſoren ziehen 
könnten. Es wurde hierauf bemerkt, daß man gerade in Bezug auf 
Columbus entſchieden gemeint habe, daß es unzweckmäßig ſein würde, das 
Lehrerſeminar dorthin zu bringen und es etwa in Verbindung mit dem 
Predigerſeminar zu ſetzen. Einmal würde es für die künftige Lebensſtel⸗ 
lung der Zöglinge nicht angemeſſen ſein, wenn Pfarrer und Lehrer in der⸗ 
ſelben Anſtalt gebildet wären. Dann aber fehlten in Columbus weſent⸗ 
liche Erforderniſſe für den Unterricht der Seminariſten, die in Woodville 
vorhanden ſind. In Woodville, wurde erklärt, beſteht eine vorzügliche 
Gemeindeſchule unter einem ſehr tüchtigen Lehrer, in der die Seminariſten 
unter ſeiner ſehr geeigneten Aufſicht praktiſche Studien machen können. 
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Ferner ift in Woodville eine wohlgeordnete lutheriſche Gemeinde, ringsum⸗ 
her ſind für dieſe Sache thätige Gemeinden, deren Paſtoren ein warmes 
Herz für dieſe Anſtalt haben, und die als Landgemeinden das Seminar mit 
Naturalgaben ausreichend unterſtützen können. Außerdem iſt die Anſtalt 
in Woodville fo unter augenſcheinlicher göttlicher Fügung entſtanden, fin- 
det ſolchen Anklang und ſolche warme Teilnahme in der dortigen Gemeinde 
und allen umliegenden Synodalgemeinden, daß es durchaus geboten 
erſcheint, das Seminar nicht von dort fortzunehmen. Allerdings hat die 
Komitee damals auch die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß die Gemeinde 
an Grund und Boden oder an Gebäulichkeiten Anerbietungen machen 
würde. Aber nicht die Erfüllung jener Vorausſetzung hat die Komitee zu 
ihrem Vorſchlage bewogen; ſondern weil alle Verhältniſſe in Woodville ſo 
wohlgeeignet und paſſend ſind für eine ſolche Anſtalt, deshalb iſt die 
Komitee für deren Verbleiben an ihrem bisherigen Platze. Nun aber hat 
die Gemeinde auch jene durch die Komitee für das Verbleiben gegebene 
Hinweiſung im rechten Sinne aufgenommen und befolgt. Es ſind Per⸗ 
ſonen aus der Gemeinde in Woodville in ihrer eigenen und in Nachbar⸗ 
gemeinden umhergegangen und haben bis jetzt ſchon $1800.00 kollektiert, 
meinen aber die Summe auf 82000.00 bringen zu können. Das Gebäude, 
in dem das Seminar bis jetzt eine Unterkunft gefunden hat, ſteht auch 
fernerhin unentgeltlich zur Benutzung frei, nur daß wir Taxen und Feuer⸗ 
verſicherung bezahlen müßten, und iſt noch auf Jahre hinaus für ein Semi⸗ 
nar brauchbar. Dies Gebäude aber kann auch nebſt 2 Acker Land für 
$1000.00 gekauft werden, und es iſt möglich, daß der Beſitzer noch mehr 
Land dazu hergiebt. Außerdem aber iſt ganz in der Nähe Land billig zu 
kaufen, auf dem gebaut werden könnte, ſobald es nötig erſcheint, während 
bis dahin das alte Gebäude benutzt werden kann. Somit iſt auch jene 
Vorausſetzung der Komitee erfüllt und wird bei dem regen Eifer der Ge⸗ 
meinde noch immer beſſere Erfüllung finden. 

Die Synode beſchloß nach dieſer Auseinanderſetzungen mit Freudig⸗ 
keit die Annahme des Vorſchlags der Komitee: daß das Lehrerſeminar in 
Woodville bleibe. 

Der zweite nun unnötige Teil des Punktes b) wurde geſtrichen. 

Punkt c) des Komiteeberichts, lautend: „beſchloſſen, daß das bis⸗ 
herige Lehrerkollegium einſtweilen fortdiene, jedoch ſofort ein Lehrer beru⸗ 
fen werde, der ſeine ganze Zeit und Kraft dem Seminar widme und 
zugleich als Hausvater fungiere,“ wurde noch nach einigen Seiten hin be⸗ 
ſprochen, dann aber beſchloſſen, denſelben zugleich mit den vorgelegten 
Statuten einer Komitee zu übergeben, die dann über das Ganze, wie auch 
uber die Fortführung der „chriſtlichen Gemeindeſchule“ Bericht erſtatten 
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fol. Zu Gliedern dieſer Komitee ernannte der Hodw. Präſes die PP. 
Meiſer, Böhme, Rohe, Becker und die Delegaten Lohmann, Lehrer Stein⸗ 
mann und Long, welchen 7 Gliedern die Synode noch P. G. Cronenwett 
Dieſe Komitee berichtete wie folgt: 


A. Bericht der Komitee über das Schullehrerſeminar. 


Ihre Komitee erlaubt ſich, folgenden Bericht abzuſtatten: 


— ſchlig: ſie vor, daß unſer Seminar nach beifolgenden Statuten ge⸗ 

2) jdlagt fie vor, daß P. G. Cronenwett fen. als Präſes der Anſtalt 
diene und die übrigen Glieder der Aufſichtsbehörde nunmehr ge⸗ 
wählt werden; 

3) um die Hauptlehrerſtelle am Schullehrerſeminar zu beſetzen, ſchlägt 
Ihre Komitee die baldige Berufung Hrn. P. Hübners vor. Im 
ubrigen iſt die Aufſichtsbehörde befugt, einſtweilen für andere 
nötige Lehrkräfte zu ſorgen und ſich dazu von dem jetzigen Lehrer⸗ 

kollegium Aushülfe zu erbitten. 

4) Was die Herausgabe des von der ehrw. Allgem. Synode über⸗ 
nommenen Monatsblattes „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ an⸗ 
langt, ſo ſchlagen wir vor, daß das Lehrerkollegium des Seminars 
dasſelbe redigtere, und was Größe u. ſ. w. des Blattes anlangt, 
für jetzt keine Veränderung gemacht werde. 


Achtungsvoll Ihre Komitee: 
G. F. H. Meiſer, W. Steinmann, 
C. H. Rohe, Wm. Lohmann. 
E. A. Böhme, 


B. Statuten des Schullehrerſeminars der Allgem. Ev.-Luth. Synode 
von Ohio u. a. Staaten. 


$l. Zweck. 


Der Zweck des ev.-luth. Schullehrerſeminars iſt die Heranbildung von 
Lehrern für ev.⸗luth. Gemeindeſchulen. 


$2. Bekenntnis. 


Das Bekenntnis, auf welches die Lehrer des Seminars verpflichtet 
und nach welchem die Zöglinge unterrichtet werden ſollen, iſt das Bekennt⸗ 
nis unfrer Synode. Die Synode bekennt ſich zu allen kanoniſchen Schrif⸗ 
ten des alten und neuen Teſtaments als dem geſchriebenen Worte Gottes 
und der einzigen Regel und Richtſchnur des Glaubens und Lebens, ſowie 
zu ſämtlichen ſymboliſchen Büchern der ev.-luth. Kirche als der reinen und 
ungefälſchten Erklärung und Darlegung des göttlichen Wortes, als da 
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find: das apoſtoliſche, nicäniſche und athanaſianiſche Glaubensbekenntnis, 
die ungeänderte Augsburger Konfeſſion, deren Apologie, die Schmalkaldi⸗ 
ſchen Artikel, Dr. Luthers kleiner und großer Katechismus und die Konkor⸗ 
dienformel. 


§ 3. Leitung des Seminars. 


A. Auſſichtsbehörde. Das Seminar ſoll unter der Leitung einer 
von der Allgem. Synode zu erwählenden Aufſichtsbehörde ſtehen, welche 
außer dem Präſes der Anſtalt aus drei Paſtoren, zwei Lehrern und drei 
Laien beſtehen ſoll. Deren Dienſtzeit ſoll vier Jahre ſein, ſo daß alle 


zwei Jahre vier Glieder ausſcheiden und vier andre dafür erwählt werden. 


— Dieſe Behörde wählt aus ihrer eigenen Mitte einen Sekretär und einen 
Schatzmeiſter, ſowie eine Executiv⸗Komitee von drei Gliedern, welche der 
ganzen Behörde bei ihrer regelmäßigen Verſammlung Bericht erſtattet. — 
Die Aufſichtsbehörde verſammelt ſich zweimal im Jahre, und bilden 5 Glie⸗ 
der ein Quorum. 

B. Präſidium des Seminars. Die Oberaufſicht über das ganze 
Seminar führt ein von der Allgem. Synode zu erwählender Präſes, wo 
möglich der Paſtor der Ortsgemeinde. 

C. Lehrerkollegium. Die Allgem. Synode wählt und beruft einen 
Seminar⸗Direktor, ſowie die übrigen mit der Zeit nötig werdenden Lehr⸗ 
kräfte. 


84. Art und Weiſe der Leitung. 


A. Die Aufſichtsbehörde hat über folgendes Aufſicht zu führen: 

1) ob die im Seminar geführte Lehre dem Worte Gottes und den 
ſymboliſchen Schriften unſerer Kirche gemäß ſei; 

2) ob die Lehrer ihr Amt treulich ausführen und durch einen gottſeli⸗ 

en Wandel zieren; 

3) ob das die Oekonomie des Seminars Betreffende gewiſſenhaft ver⸗ 
waltet werde; ‘ 

4) hat fie die Bücher des Sekretärs und Schatzmeiſters halbjährlich, 
— ſo oft ſie es für nötig erachtet, zu prüfen. Auch iſt die⸗ 
elbe 

5) für alle ihre Handlungen als Aufſichtsbehörde der Allgem. Synode 
verantwortlich und erſtattet derſelben alle zwei Jahre, oder wann 
es die Synode verlangt, über den Zuſtand des Seminars in jeder 
Beziehung Bericht; und 

6) ergänzt ſie le zwiſchen den Verſammlungen der Allgem. Synode 
ſelbſt und beſetzt proviſoriſch alle eintretenden Vakanzen. 


B. Der Präſes hat die Pflicht, den Unterrichtsſtunden aller Lehrer 
im Seminar von Zeit zu Zeit beizuwohnen und darüber zu wachen, daß 
das nach der Einteilung des Lehrſtoffs vorgeſchriebene jährliche Penſum 
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gehörig durchgegangen werde. Sollte auf ſeiner desfallſigen Erinnerun⸗ 
gen nicht geachtet werden, ſo hat er dies nach Befinden der Aufſichtsbehörde 
anzuzeigen. Sollten auch deren Ermahnungen fruchtlos bleiben, ſo iſt 
dem Allgem. Präſes der Synode davon Meldung zu thun. a 

O. Das Lehrerkollegium hat im Verein mit der Aufſichtsbehörde den 
Stunden⸗ und Lehrplan zu entwerfen und mit dem Präſes über Aufnahme 
und Entlaſſung von Zöglingen zu entſcheiden. Der Seminar⸗Direktor hat 
außer den ihm zugeteilten Lehrzweigen die Aufſicht über die Schüler des 
Seminars in Hinſicht auf Zucht und Sitte, rechtſchaffenen Fleiß in den 


Arbeitsſtunden, Verhalten in den Erholungsſtunden, Reinlichkeit, * 


und Befolgung der Hausordnung überhaupt. 
$5. Veränderung der Statuten. 


Dieſe Statuten können zu irgend einer Zeit von der Allgem. Synode 
verändert werden, doch iſt das Bekenntnis des Seminars unveränderlich. 

Dieſer Bericht wurde mit den beigefügten Statuten zur Beratung 
aufgenommen und zunächſt Punkt 1) mit den Statuten beſprochen. Die⸗ 
ſelben wurden nach einigen Veränderungen in der vorſtehenden Faſſung 
mit der Bemerkung angenommen, daß dieſe Annahme eine vorläufige ſei, 
indem es der Aufſichtsbehörde zuſtehen ſoll, dringend nötige Veränderun⸗ 
gen vorzunehmen, daß ſie jedoch der Allgem. Synode darüber Bericht erſtat⸗ 
ten und deren Genehmigung einholen müſſe. 

Alsdann wurde Punkt 2 angenommen und demgemäß eine Aufſichts⸗ 


behörde auf Bericht der dazu beauftragten Komitee erwählt. Der Bericht 


der Komitee, die Wahl der Aufſichtsbehörde betreffend, lautete: 


Da bei dieſer Verſammlung der Allgem. Synode die Aufſichtsbehörde 
des Schullehrerſeminars E erwählen iſt, ſo ſchlägt Ihre Komitee 
vor, daß 2 Paſtoren, 1 3 und 1 Laie auf 4 Jahre, und | 
Paſtor, 1 Lehrer und 2 Laien auf 2 Jahre 3 werden. 
Erſtere ſollen die ſein, welche die höchſte Stimmenzahl erhalten, 
letztere die, welche die nächſthöchſte Stimmenzahl erhalten. 


Von den in doppelter Anzahl vorgeſchlagenen Kandidaten wurden 
dann erwählt: die PP. C. Schlenker von Toledo, O., und H. Ernſt von 
Michigan City, Ind., auf 4 Jahre, P. F. Groth auf 2 Jahre, Lehrer Kie⸗ 
ling von Detroit, Mich., auf 4 Jahre, Lehrer Krüger von Fort Wayne, 
Ind., auf 2 Jahre, Herr Rudolph Hartmann aus Woodville auf 4 Jahre 
und die Herren Heinrich Schröder aus P. Wolfs Gemeinde und Friedrich 


Niemann aus P. Johanſſens Gemeinde auf 2 Jahre. 


Punkt 3 des Berichts, betreffend die Wahl des Hauptlehrers, wurde 
angenommen und ſomit P. C. Hubner als ſolcher erwählt. Die Synode 
beſtimmte hierauf ſeinen Titel als Seminar⸗Direktor und ſetzte für ihn ein 


jährliches Gehalt von 1000 Dollars feſt. Zugleich beſchloß die Synode, 
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gehrt wird, eine Entſchädigung zu gewähren. 

Punkt 4, erſte Hälfte, dahin lautend, daß das Lehrerkollegium des 
Seminars das Monatsblatt „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ redigiere, 
wurde angenommen. 

Zu der zweiten Hälfte desſelben Punktes wurde als Subſtitut vorge⸗ 
ſchlagen, daß „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ zu dem Format des Child's 
Paper“ vergrößert und illuſtriert werde. Als Grund für dieſes Subſtitut 
wurde die Notwendigkeit hervorgehoben, ein gutes Sonntagsſchulblatt zu 
haben, das an Stelle des Kinderblattes und des Jugendfreundes in unſern 
Gemeinden eingeführt werden könnte. Ein ſolches Blatt ſei ein ſchreien⸗ 
des Bedürfnis. Allerdings gingen die Meinungen darüber auseinander, 
ob „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ in ein ſolches Blatt verwandelt wer⸗ 
den, oder ob neben ihr noch ein ſolches Sonntagsſchulblatt gegründet 
werden ſollte. Die Meinung, daß „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ ihrem 
beſondern Zwecke, das Intereſſe für Gemeindeſchulen zu wecken und zu be⸗ 
leben, auch ferner treu bleiben ſolle, daß aber nebenher auch für Kinder 
faßlicher Unterhaltungsſtoff eingeführt werden möchte, behielt die Ober⸗ 
hand, und es wurde beſchloſſen, daß „Die chriſtliche Gemeindeſchule“ 
vom 1. Januar 1883 ab in dem Format des Childs Paper“ und illu⸗ 
ſtriert erſcheinen ſolle. 

Hierauf wurde der Bericht der Komitee über Schullehrerſeminar als 
Ganzes angenommen und damit die Debatte über dasſelbe geſchloſſen. 


V. Judenmiſſion. 


Der Ehrw. Allgem. Synode wurde eine Eingabe von P. F. N. Wolf 
uber Judenmiſſion unterbreitet, dahin lautend: 
An die Ehrw. Synode von Ohio u. a. Staaten. i 

Die Synode hat bei ihrer letzten regelmäßigen Sitzung in Dayton, 
O., dem Unterzeichneten den Auftrag gegeben, Vorſchläge zu machen, wie 
durch ſie das Werk der Judenmiſſion erfolgreich betrieben werden könnte. 
(Siehe Verhandlungen des Jahres 1880, Seite 46.) Da unterdeſſen 
unſere teure Synode genötigt worden iſt, aus der Synodalkonferenz zu 
ſcheiden, und ihr ſeit der Nen ſolche Aufgaben und Pflichten auferlegt 
worden ſind, die ihre volle Kraft in Anſpruch nehmen, ſo ſieht Unte aich. 
neter nicht ein, wie durch unſere Synode gerade jetzt eine beſondere Miß 
unter Israel ins Leben gerufen werden könnte. 

Möchte aber nicht unſere Ehrw. Synode ihre Paſtoren ermuntern, bei 
Miſſionsſtunden und Miſſionsfeſten auch ein Wort für Israel zu ſprechen 
und für dieſen Zweck Kollekten zu erheben! 8 
Achtungsvoll Ihr geringer 


F. N. Wolf. 
Pemberville, O., den 1. Oktober 1882. 


ion 


daß die Aufſichtsbehörde beauftragt ſei, den andern Lehrern, ſoweit es be⸗ 
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N. B. — Da gegen 8150.00 Juden⸗Miſſionsgeld in der Kaſſe des 
Schatzmeiſters ſind, ſo wäre zu fragen, ob dieſes Geld auch ferner in der 
Kaſſe bleiben, oder ſonſt verwendet werden ſoll. D. O. 


Dieſe Eingabe wurde zur Beratung aufgenommen. P. Wolf ent⸗ 


wickelte in längerem Vortrage die Gründe, die wir haben, auch unter 


Israel Miſſion zu treiben. Er zeigte auch, wie ſie in Rußland und 
Deutſchland nicht unbedeutende Erfolge zu verzeichnen habe. Da durch 
ihn auch das Blatt „Der Freund Israels“ genannt wurde, fo gab einer 
der Brüder die Auskunft, daß der Herausgeber dieſes Blattes, P. Werber, 
von der norwegiſch⸗däniſchen Konferenz Nordamerika's, einer freiſtehenden 
lutheriſchen ſynodalen Verbindung, als Judenmiſſionar angeſtellt fei. — 
Nachdem noch verſchiedene Synodalen ſich gleich dem Verfaſſer der Eingabe 
zu Gunſten fleißiger Miſſion unter den Juden, die ja ebenſo geboten und 
ſo dringend iſt, wie jede auswärtige Miſſion, ausgeſprochen, auch verſchie⸗ 
dene Wege bezeichnet hatten, auf denen dieſe Miſſion betrieben werden 
könnte, wurde der Bericht mit Streichung eines Paſſus in der vorſtehenden 
Form angenommen. 

In Bezug auf die Frage über die Verwendung der noch in der Miſ⸗ 
ſionskaſſe befindlichen 8150.00 beſchloß die Synode, daß dieſelben in 
der Kaſſe zunächſt verbleiben und für aus Israel bekehrte Jünglinge, die 
bei uns ſtudieren, im Notfalle verwendet werden ſollen. 


Komitee⸗Berichte und Verhandlungen. 


I. Komitee (Präſidialbericht). 


Ihre Komitee hat den Bericht des Ehrw. Präſes in Händen und er⸗ 
laubt ſich, darüber folgendes zu berichten: 

Werfen wir, wie es der Ehrw. Präſes thut, aus der Vergangenheit 
auf die Gegenwart und die Lage unſerer Synode einen Blick, By önnen 
wir nicht umhin, freudig zu bekennen und mit ihm zu ſagen: „Der Herr 
der Kirche hat unſere Synode über alles Bitten und Verftehen geſegnet.“ 

5 Bezug auf die Ausgetretenen müſſen wir leider ſagen, daß fie un: 
fere offenen Gegner geworden find, von denen manche aud leider in geheimer 
und verdeckter Weiſe uns zu ſchaden ſuchen. Die Thatſache aber, daß dieſe 
Ausgetretenen unſere Gegner geworden ſind, legt uns auch die Pflicht auf, 
ſie nicht wie se als Brüder, ſondern als Gegner zu behandeln. 

Dem Urteil, das der Ehrw. Präſes über die gegenwärtige Lehrſtellung 
der Miſſouriſynode fällt, treten wir völlig bei. So iſt es unſere Aufgabe 
geworden, den calviniſtiſchen Sauerteig Miſſouris offen und rückhaltlos zu 
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bekämpfen. Mit Freuden nehmen wir allerdings wahr, daß unſer Ehrw. 
Präſes, wie wir es von ihm ſonſt gewohnt find, auch in ſeinem Bericht eine 
durchaus ſachliche, von gegneriſcher Seite nicht bewieſene Kampfesweiſe 
führt. Damit aber, daß wir gegen Miſſouri und die mit ihm gehen im 
Kampfe liegen, iſt uns freilich die Aufgabe nicht erlaſſen, jeden Unionismus 
in Lehre und Praxis nach wie vor zu bekämpfen. Wie wir als Synode bei 
unſerm Eintritt in die Sonodaltonfereng von jedem Synergismus fret waren, 
ſo ſind wir es auch heute noch trotz aller Behauptungen unſerer Gegner. 


Unentwegt auf unſerm Standpunkte, verkennen wir, die wir jetzt, wie 
unſer Ehrw. Präſes ſagt, allein ſtehen, die Aufgabe nicht, einzelne und 


Kirchenkörper, die mit uns in Lehre und Praxis einig find, als Glaubens⸗ 


bruder anzuerkennen und uns demgemäß gegen fie zu verhalten. 5 

In Bezug auf die Errichtung eines zeitweiligen praktiſchen theologiſchen 
Seminars, um dem ſo dringenden Mangel an Predigern abzuhelfen, 
ſtimmt ihre Komitee dem Ehrw. Präſes bei. Gewiß haben wir es als 
unſern Beruf zu erkennen, in dem Weſten und beſonders in dem Nord⸗ 
weſten mit Aufwand aller Kraft in die Arbeit einzutreten. Unſerer Ohio⸗ 
ſynode gilt wohl heute wie nie vorher das Wort: „Stecke deine Grenzen 
weit!“ Sollen wir aber dieſe Gebiete beſetzen, ſo müſſen wir Arbeiter 
haben. Dieſe aber müſſen ausgebildet werden, und zwar tüchtig und 
grundlich, um den an fie geſtellten Anforderungen zu genügen. Um die 
durch ſolche Einrichtung nötig gewordene Arbeit leiſten zu können, ſchlagen 
wir die Berufung eines weiteren Profeſſors vor. Die Einrichtung ſolchen 
Seminars und die Verteilung der Arbeit in demſelben müßte den Lehrern 
unſerer Anſtalt und dem Direktorium überlaſſen bleiben. 

Schließlich ſchlagen wir vor, daß dem Ehrw. Präſes der Dank der 
Synode abgeſtattet werde für ſeine mühevolle und treue Verwaltung ſeines 
wichtigen Amtes, und daß ſein Amtsbericht den Verhandlungen beige⸗ 
druckt werde. Achtungsvoll Ihre Komitee: 

W. Stellhorn, Vorſitzer, G. Cronenwett, 
„W. Werder, Sekretär, W. A. Bowman, 
H. Hespenheide, J. Poorman, 
C. Nagel. 


Nachdem dieſer Bericht zur Beratung aufgenommen war, wurde über 
die Vorſchläge der Komitee geſprochen und zwar zuerſt über den der Grün⸗ 
dung eines praktiſchen Seminars. Die Notwendigkeit der Errichtung eines 
ſolchen wurde dargethan aus dem gegenwärtigen Bedürfnis. Wir haben 
ein Seminar, das, weil es eine vollſtändige vorausgehende Gymnaſialbil⸗ 
dung erfordert, ein theoretiſches genannt zu werden pflegt. Wir haben 
freilich auch jederzeit einzelne Studenten aufnehmen müſſen, die ſolche Vor⸗ 
bildung nicht hatten, und auch gegenwärtig ſind ſolche da. Aber dieſe leiden 
bei dem Lehrplan des Seminars, da fie eben der vorauszuſetzenden Kenntnis 
der lateiniſchen und mehr noch der griechiſchen und hebräiſchen Sprache er⸗ 
mangeln. Dazu kommt, daß alle Vorleſungen abwechſelnd in deutſcher und 
engliſcher Sprache gehalten werden müſſen, weswegen diejenigen, welchen 
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die Kenntnis einer dieſer Sprachen fehlt, wenigſtens im Anfange nicht den 
vollen Nutzen dieſer Vorleſungen haben. Ein praktiſches Seminar nun 
nimmt chriſtliche begabte junge Leute auf ohne ſolche Vorbildung, auch 
unter den gegenwärtigen Umſtänden ſolche, die nicht genug engliſch verſte⸗ 
hen, um mit rechtem Vorteil unſer Seminar benutzen zu können. Auf 
ſolchem Seminar kann beſonders der Zweck befolgt werden, daß ſolche 
Jünglinge möglichſt ſchnell ausgebildet werden, da die Hauptaufmerkſam⸗ 
keit auf die praktiſche Seite ihres Berufs gerichtet werden kann. Gerade 
ſolche Jünglinge, die gut deutſch verſtehen, thun für den Weſten und Nord⸗ 
weſten not und ſollten bald ausgeſendet werden können. Die Not dort iſt 
groß, und manches Feld iſt dort verloren gegangen, weil wir nicht Leute 
hatten, es zu beſetzen. Der Nordweſtliche Diſtrikt beſonders fühlt dieſe 
Not und bittet dringend um Schritte zu baldiger Abhülfe. Es iſt uns 
durch die Tauſende von deutſchen Auswanderern eine große Aufgabe ge⸗ 
worden, und wir dürfen uns ihr nicht entziehen. Wir werden es auch ver⸗ 
mögen, ihr nachzukommen. Neues Leben pulſiert durch unſre Synode. Sie 
erkennt ihre hohe Aufgabe, und die Willigkeit zur Arbeit zeigt ſich überall. 
Miſſouri hat faſt von Anfang an ein ſolches praktiſches Seminar außer dem 
theoretiſchen gehabt, und darum fo große Erfolge errungen, weil es im 
ſtand war, jedem Ruf um Prediger baldigſt nachzukommen. Nun ſind 
uns Anerbietungen gemacht. Aus Deutſchland ſollen uns junge Leute zu⸗ 
geſandt werden, die eine teilweiſe Realſchul- oder Gymnaſialbildung haben, 
auch ſolche aus Hermannsburg, die zum Teil gar nicht lange Zeit brauchen 
würden, ſondern bald hinausgeſandt werden könnten in die Arbeit. In 
unſerm Seminar würden dieſe jungen Leute nur Zeitverluſt haben, ja, 
ſogar mutlos werden, wenn ſie den Vorleſungen nicht folgen können. 
Machen wir dieſe vorgeſchlagene Einrichtung eines praktiſchen Seminars, 
ſo werden wir dadurch inſtand geſetzt, baldigſt zu helfen. Wir kön⸗ 
nen es und ſollten es deshalb auch thun; ſonſt würden wir gewiſ⸗ 
ſenlos handeln. Wir können nicht mehr Miſſouri dieſe Arbeit überlaſſen, 
wie wir es früher mit gutem Gewiſſen konnten, da wir ihrer fleißigen 
Arbeit unter den vielen eingewanderten Deutſchen des weiten Weſtens uns 
freuen konnten und durften. Wir haben den Beruf und die Pflicht, jetzt 
einzutreten in dieſe Arbeit, Leute auszubilden, die dort des Pfarramts im 
Segen warten können. Nicht die klaſſiſche Bildung iſt dort unumgänglich 
erforderlich, ſondern eine praktiſch chriſtliche. Unſere Pflicht iſt hier klar; 
wir wollen uns doch keiner Verletzung derſelben ſchuldig machen. Auch iſt 
nicht zu erwarten, daß wir für dieſe ausgedehntere Arbeit der Geldmittel 
ermangeln werden. Je mehr Prediger, deſto mehr Gemeinden. Große 
energiſche Gemeinden warten unſer, treten mit uns zuſammen und werden 
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mithelfen an dieſer Segensarbeit. Jeder hierin angelegte Dollar wird 
reiche Zinſen tragen. 

Der Ortspfarrer, F. Schiedt, bezeugte nicht nur ſeine herzliche Freude, 
daß unſere Synode endlich daran denkt, dieſe längſt von ihm erſehnte An⸗ 
ſtalt ins Leben zu rufen, ſondern teilte auch mit, daß ihm auf 3 Jahre 
500-1000 Dollars jährlich zur Verfügung geſtellt ſeien zur Unterſtützung 
für ſolche Zöglinge eines praktiſchen Seminars. 

Auch über den Ort dieſes Seminars wurde verhandelt und die Ver⸗ 
bindung desſelben mit dem gegenwärtig in Columbus beſtehenden dringend 
geraten, um Lehrkräfte und Geld zu ſparen. Die Gefahr, daß vielleicht 
das Zuſammenleben der theoretiſchen und praktiſchen Studenten ein nicht 
angenehmes ſein möchte, weil leicht die theoretiſchen verächtlich auf die 
praktiſchen herabſähen, wurde ausdrücklich als bei uns erfahrungsgemäß 
nicht vorhanden bezeichnet. Schon Jahre lang wohnen und ſtudieren ja 
einzelne praktiſche Studenten in unſerm Seminar mit theoretiſchen zuſam⸗ 
men, ohne daß ihr Zuſammenleben jemals auf jene befürchtete Weiſe 
getrübt wäre. Der Kaſtengeiſt iſt an und für ſich nicht amerikaniſch und 
zeigt ſich in unſerm Seminar gar nicht. 

Die Synode nahm die beiden Vorſchläge der Komitee bezüglich der 
Anſtellung einer neuen Lehrkraft für die Errichtung eines praktiſchen 
Seminars und den Dank der Synode gegen ihren Hochw. Präſes einſtim⸗ 
mig an. 

Alsdann wurden die einleitenden Sätze des Komiteeberichts Punkt für 
Punkt durchſprochen, einzelne Veränderungen vorgenommen und ſo jeder 
Punkt und endlich der ganze Bericht in der vorſtehenden Faſſung ange⸗ 
nommen. 


II. Komitee (Anſtaltsſache). 


Ihre Komitee erhielt zur Berichterſtattung einen Bericht des Sekre⸗ 
tärs der Fakultät der Capital Univerſity, ſo wie die Rechnungsbücher der 
Anſtaltskaſſe und der Bauſchuld. 

A. 1. Durch den Bericht werden wir erinnert an den Tod unſers 
ſeligen Profeſſor Lehmann. In Bezug darauf ſchlägt Ihre Komitee vor, 
daß eine beſondere Komitee ernannt werde, die paſſende Beſchluüſſe verab⸗ 
faſſe und unſerm Protokoll beifiige. 


2. Beſchloſſen, daß die Verhandlungen des Board of Trustees, 
— der Wahl eines Präſidenten der Anſtalt, einiger Profeſ⸗ 

oren und eines reiſenden Agenten gut geheißen werden. 
3. Da hingewieſen wird auf die Notwendigkeit, daß ein neuer 
Hausvater und Prinzipal der Grammar-School angeſtellt werde, fo fei 
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beſchloſſen, daß das Board of Trustees beauftragt fei, dieſe Stelle, fo 
bald wie thunlich, nach beſtem Ermeſſen zu beſetzen. 

4. Da die Anzahl unſerer Studenten, beides im College und Semi⸗ 
nar jetzt größer iſt als je, ſo haben wir darin eine große Urſach der Dank⸗ 
barkeit gegen Gott. In Anbetracht der vermehrten Bedürfniſſe der Kirche 
jedoch möchten wir namentlich unſere Paſtoren erſuchen, für weitere Ver⸗ 
mehrung der Zahl unſerer Studenten durch fleißige Hinweiſung auf die 
zunehmenden Bedürfniſſe der Kirche zu forgen. 7 

5. Da nach der jetzigen Einrichtung Herr Prof. Schmid der Anſtalt 
weniger Zeit zu widmen hat, ſo wurde ihm erlaubt, auch ferner ſeine Ge⸗ 


meinde als Paſtor zu bedienen. 


Beſchloſſen, daß dieſe Einrichtung gut geheißen werde. 

6. Da einer unſerer Profeſſoren neulich ein eigenes Wohnhaus ge⸗ 
ſichert hat und auch die Baukoſten jetzt ungewöhnlich hoch ſind, ſo ſei be⸗ 
ſchloſſen, daß die Errichtung eines weitern Wohnhauſes für einen Pro⸗ 
feſſor einſtweilen verſchoben werde. 

7. Beſchloſſen, daß der Bericht des Board of Trustees, ſoweit 
das im obigen noch nicht geſchehen, angenommen und dem Proto⸗ 
koll beigedruckt werde. 

Ferner iſt darauf hinzuweiſen, daß die Dienſtzeit der Direktoren Prof. 

Loy und der Paſtoren Simon, Meiſer und Lang abgelaufen iſt, und neue 
Mitglieder an deren Stelle zu erwählen ſind. Ihre Komittee iſt bereit, 
ſolche in doppelter Zahl vorzuſchlagen. f 

B. Hinſichtlich der Rechnungen über Bauſchuld und Anſtaltskaſſe 
hat Ihre Komitee zu berichten, daß ſie dieſelben, ſoweit ſie aus vorliegen⸗ 
den Dokumenten ermitteln konnten, für richtig befunden hat. 


Bericht der Anſtaltskaſſe vom 30. Sept. 1880 bis zum 17. Okt. 1882. 


Einnahmen. 

Rolleften laut Kirchenzeitung No. 500-547 .. 8,335 96 
Ueberſchuß durchs Buchgeſchäft NN 1,793 14 
Durch Prof. E Schmid, Lehrgeld eee 5 4,127 78 
Uebertragen von Baufond ...... 2,347 39 
Anleihe aus der Seminarkaſſe n 2,500 00 
891 67 
Neue Anleihe zu 5 Progent 1,350 00 
urückgezahlt von Chriſtus⸗ Gemeinde 120 00 
ntereſſen von Chriſtus⸗ Gemeinde 36 00 

22,114 12 
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Ausgaben. 
72 ˙ * 2,008 00 
965 71 
Anleihe an Chriſtus⸗ Gemeinde 600 00 
Gehalt an — J A — 307 61 
Verſchiedenes (Feuerung 2 3,247 63 


Bericht der Bankaſſe vom 6. Rov. 1880 bis zum 30. Sept. 1882. 


Einnahmen. 
nd 6. November 1880, von Prof. Lehmann erhalten 8960 90 
Bon P. R. Herbſt, Schagmeiſter pro temp . .. .. 4 586 8h 
Ro. 502-547 incl 2,640 25 
30 00 
— — 3,635 96 
.. dion 5,183 71 
Ausgaben. 
Intereſſen 918 42 
lebertragen an Anſtaltskaſſe 2,347 39 
Raffenbeand 20. Sept. ...... ove 3 00 


Theo. Mees, Schatzm. 

In einem beigefügten Schreiben des Schatzmeiſters macht derſelbe 
einige Vorſchläge zur Veränderung unſers Kaſſenweſens, wünſcht aber ſelbſt 
nicht ferner damit betraut zu werden, weil ſeine Zeit ſchon anderweitig ſehr 
beanſprucht ſei. Ihre Komitee konnte ſich aber nicht entſchließen, die Wahl 
eines anderen zu befürworten. Sie beantragt darum, daß Herr Prof. Theo. 
Mees aufs neue zum Schatzmeiſter der Anſtaltskaſſe erwählt werde. 

Ferner ſchlägt Ihre Komitee vor, daß dem Schatzmeiſter der Anſtalts⸗ 
kaſſe 850.00 per annum für ſeine Mühe erlaubt werden. 

Anderweitige Veränderungen iſt Ihre Komitee nicht bereit zu bean⸗ 
tragen. Achtungsvoll Ihre Komitee: 

W. F. Helle, M. Hockmann, 


Eirich, 
A. Schulze, 8 te 
L. Trauger. 


Kaſſenbeſtand 17. Oftober 1882 916 39 
3 


Nachdem dieſer Bericht zur Beratung aufgenommen war, wurden die 
einzelnen Punkte der Reihe nach beſprochen und Punkte 1-5 unverändert 
angenommen. 


Punkt 6 wurde mit dem Zuſatze angenommen: — 
„mit dem Verſtändnis, daß das Direktorium ein ſolches Wohnhaus zu 
bauen befugt ſein ſoll, ſobald die Notwendigkeit da iſt.“ 

Punkt 7 wurde angenommen, nachdem der darin erwähnte Bericht des 
Board of Trustees gehört worden war. Dem Vorſchlage der Komitee ge⸗ 
mäß wurde aus der von derſelben vorgelegten doppelten Anzahl Kandidaten 
die Wahl der Direktoren vorgenommen, und als ſolche erwählt Prof. M. 
Loy und die Paſtoren G. F. H. Meiſer, D. Simon, J. Beck. 

Der zweite Teil des Berichts der Komittee wurde mit der Bemerkung 
angenommen, daß der Anſtaltsſchatzmeiſter erſucht fet, den betr. Kaſſenbe⸗ 
richt in Einklang mit demjenigen in den Verhandlungen von 1880 zu brin⸗ 
gen und in ſolcher Form ihn im Protokolle drucken zu laſſen. 

Der in Punkt 7 erwähnte und mitangenommene Bericht der Board of 
Trustees lautet: 


Bericht des Board of Trustees der Capital Univerfity, Columbus, O., 


der Ehrw. Evang.⸗Luth. Allgemeinen Synode von Ohio u. a. Staaten 
ergebenſt eingereicht. 


Gnade und Friede zuvor! — Die Veränderungen, welche in unfrer 
Anſtalt ſtattgefunden haben, ſeit der Board vor zwei Jahren berichtete, 
geben einesteils zur Trauer Veranlaſſung, andernteils aber auch zum 
Dank. Eine Anzahl Beſchluſſe findet ſich in unſern Verhandlungen, ver⸗ 
anlaßt durch die lange ſo ſehr ſchmerzhafte Krankheit unſers ſeligen Hochw. 
Profeſſors W. F. Lehmann, deſſen endliche Erlöſung durch einen ſeligen 
Tod die Kirche ja erfahren hat. Die Vakanz, welche durch ſeine Krankheit 
und Tod eintrat, iſt auf verſchiedene Weiſe ausgefüllt. Wir hofften, daß 
durch Berufung Profeſſor Franks als dritten Profeſſors der Theologie und 
Hrn. Dr. Schoddes als Profeſſors der lateiniſchen Sprache und Litteratur 
eine dauernde Einrichtung geſchaffen ſein würde; doch erfüllte ſich dieſe 
Hoffnung nicht. Dr. Schodde freilich hat nicht nur den an ihn ergangenen 
Beruf angenommen, ſondern auch bis jetzt mit Treue und Erfolg in den 
verſchiedenen Stellungen gearbeitet, die ihm zugewieſen wurden. Am 16. 
März 1881 wurde Prof. Stellhorn zum Hausvater und Profeſſor der 
deutſchen Sprache und Litteratur berufen. Zur ſelben Zeit wurde der 
Ehrw. Prof. M. Loy zum Präſes unſerer Anſtalten ernannt. Bei einer 
Verſammlung des Direktoriums im letzten Juni wurden Paſtor Pflüger 
von Thornville, O., zum Hausvater und Prinzipal der Vorſchule, Dr. 


— 
* 
N 
7 
Z 
' 
| - 
} 
19 
| 
4 — 


Schodde zum Profeſſor der griechiſchen und Prof. Mees der lateiniſchen 
Sprache berufen. Paſtor Pflüger konnte den Beruf nicht annehmen, da 
ſeine Gemeinde ihm ſeine Entlaſſung nicht geben wollte. Die übrigen 


Stellen wurden jedoch, wie erwähnt, beſetzt und die Stelle des Prinzipals 


der Vorſchule durch zwei Studenten aus den höheren Klaſſen im College 
und Seminars vorläufig ansgefüllt, während Prof. Stellhorn einwilligte, 
die wichtige Stelle als Hausvater einſtweilen weiter zu verwalten. Damit 
dieſe Einrichtungen dauernd werden und Prof. Stellhorn für Uebernahme 
andrer wichtiger Pflichten frei wird, ſollte die Synode dieſe Sache ihrer 
Beachtung unterwerfen. 

Es iſt der Ehrw. Synode bekannt, daß der Board einen Reiſeagenten 
in der Perſon des Paſt. J. A. Schulze berufen hat, und das derſelbe nach 
Annahme dieſes Berufs nun beſchäftigt iſt, für unſre Anſtaltskaſſe zu kol⸗ 
lektieren, und zugleich für Verbreitung unjrer Zeitblatter und unſers Buch⸗ 
geſchäfts thatig iſt. 

Zu ehrenvollem Gedächtnis unſers ſeligen Ehrw. Prof. W. F. Leh⸗ 
mann hat das Direktorium Beſchlüſſe angenommen, die auf S. 294 des 
Protokollbuchs verzeichnet ſtehen. Auch iſt ein Denkmal in Green Lawn 
Cemetery an ſeinem Begräbnisplatze zu ſeinem Gedächtnis errichtet worden. 
Möge fein treuer Dienſt von uns nie vergeſſen werden! 

Mit Freuden kann das Direktorium berichten, daß die Zahl der Stu⸗ 
denten in unſern Anſtalten ſich bedeutend vermehrt hat. Die gegenwärtige 
Zahl iſt über 100 und wächſt noch immer. Viel bleibt freilich noch in die⸗ 
ſer Hinſicht zu thun. Unſer Arbeitsfeld iſt groß und hat ſeit den letzten 
ſynodalen Vorgängen an Bedeutung ungemein gewonnen. In Berückſich⸗ 
nigung deſſen iſt dis Zahl unſerer Studenten noch immer bei weitem zu 
klein. Es ſollte die Synode alle möglichen Schritte ſofort thun, die zur 
Vermehrung der Zahl unſerer Studenten helfen können. 

Die finanzielle Lage unſerer Anſtalt hat ſich ebenfalls gebeſſert, doch 
iſt die alte Schuld noch nicht ausgetilgt. Es würde wohl ratſam ſein, daß 
auch dieſer Punkt ernſte und wirkſame Erwägung bei dieſer Synode fände. 
In Bezug auf die Erlangung der Mittel, die laufenden Ausgaben zu decken, 
ſcheint die Sache ermutigend zu liegen. Der von dem Direktorium ange⸗ 
ſtellte Agent arbeitet mit merklichem Erfolg. Aber es würde doch ein großer 
Irrtum ſein, wenn man die Sorge für die Anſtalten ganz ſeiner Arbeit 
üͤberlaſſen wollte. Es iſt immer noch die Pflicht jedes einzelnen Paſtors 
der Synode, mit Ernſt und Eifer für die finanzielle Unterſtützung unſerer 
teuren Anſtalt zu arbeiten. 7 

Man könnte denken, daß in Bezug auf Profeſſor Schmid das Direk⸗ 
torium die Juſtruktionen der Synode nicht beachtet hätte, nach welchen un⸗ 
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ſere Profeſſoren alle ihre Gemeinden aufgeben und ihre ganze Zeit und 
Kraft dem Werk an der Anſtalt widmen ſollen. Da aber die Gemeinde 
Prof. Schmids ſeine Reſignation nicht annahm, fo gab Prof. Schmid feine 
Stelle als Profeſſor der griechiſchen Sprache an unſerer Anſtalt auf, und 
das Direktorium ſtellte ihn an als Profeſſor der Geſchichte mit der Erlaub⸗ 
nis, das er hiebei ſeine Gemeinde mitbedienen dürfte. So hat nun jede 
Kollegeklaſſe zwei volle Stunden wöchentlich Geſchichtsunterricht. 
Schließlich erlaubt ſich das Direktorium zu erwähnen, daß es beſchloſſen 
hat, der Synode die Errichtung zweier Profeſſorenwohnungen, die durchaus 
nötig find, zu empfehlen. Soll der Wunſch der Synode, daß unſere Profeſ⸗ 
ſoren nahe der Anſtalt und nicht, wie bisher die meiſten thun, in der Stadt 
wohnen, verwirklicht werden, ſo ſollte dieſer Vorſchlag ſo bald als möglich 
ausgefuhrt werden. Da aber ſeit jenem Beſchluß Prof. Stellhorn das Eigen⸗ 
tum des fel. Prof. Lehmann angekauft hat und ſomit eine Profeſſorenwoh⸗ 
nung weniger nötig iſt, ſo bleibt doch noch der Vorſchlag des Direktoriums, 
ſobald als möglich eine Profeſſorenwohnung zu errichten, in Kraft. 
Es ſollte nicht vergeſſen werden, daß an Stelle der abtretenden Glieder 
des Direktoriums vier neue Glieder erwählt werden müſſen. 


Hochachtungsvoll 
Allegheny City, Pa., 18. Okt. 1882. H. A. Becker, Sekr. 


III. Komitee (Berlagsſache). 


Die Schriften in den Händen Ihrer Komitee ſind: Der Bericht der 
luth. Verlagshandlung zu Columbus, ſowie auch der Bericht unſers Agen⸗ 
ten. Wir freuen uns über den bisherigen Erfolg dieſer Verlagshandlung 
zum Nutzen und Wohl unſerer Kirche, und hoffen, daß alle unſere Paſtoren 
und Gemeinden auch fernerhin dieſes Unternehmen unſerer Kirche fleißig 
unterſtützen werden. Wir machen auf folgende Punkte aufmerkſam: 

A. Was die bisherige Arbeit betrifft, ſchlagen wir vor, daß Punkt 
1-8 gutgeheißen werden. 

B. In Hinſicht der Vorſchläge und Bemerkungen ſchlagen wir vor, 
daß folgende Perſonen erwählt werden als Behörde der Verlagshandlung: 
Die PP. Rohe, Beck und Simon und die Herren Guthke und Waltner aus 
Columbus. 

Was Punkt 3 betrifft, fo glauben wir, daß er nicht ausführbar fei. 

Hinſichtlich des 4. Punktes ſchlagen wir vor, daß die Synode ſich aus⸗ 
ſpreche, was für Publikationen in der nächſten Zeit erſcheinen ſollen. 

C. Was die Erweiterung unſers Büchergeſchäfts anbelangt, ſo hal⸗ 
ten wir es für die gegenwärtige Zeit nicht für ratſam, weitere Schritte zu 
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thun; ſchlagen aber vor, daß einftweilen die Behörde einen Fonds von 
$1000 per Jahr zurücklege zu dieſem Zwecke, reſpektive zur Einrichtung 
einer Buchbinderei. 

D. Endlich ſchlagt Ihre Komitee vor, daß die Berichte der Behörde, 
wie des Agenten, den Verhandlungen beigedruckt werden. 


Komitee: 

S. Mater, 
Hoörr, 
L. Schütte, H. 8.2557 

C. Kricke berg, 


Dieſer Bericht wurde zur Beratung aufgenommen und Punkt fiir 
Punkt nach Vergleichung mit dem unten folgenden Bericht der Publika⸗ 
tionsbehörde durchgeſprochen. 

Die Einleitung und Punkt A wurden angenommen; ebenſo Punkt B, 
erſter und zweiter Abſatz. Ueber den Vorſchlag unter dem 3. Abſatz, daß 
die Synode über etwa demnächſt herauszugebende Bücher ſich ausſprechen 
moge, wurde längere Zeit debattiert und zunächſt das Kollegium des Leh⸗ 
rerſeminars beauftragt, die Abfaſſung von Schulbüchern in Angriff zu 
nehmen. 

N Dann wurde für nötig die Abfaſſung eines paſſenden Katechismus 
erklärt, da der Dieterichſche bei allen ſeinen unleugbaren Vorzügen doch 
nicht für den Unterricht von Kindern wohl geeignet iſt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Komitee zu ernennen, die mit Zugrundelegung des Diete“ 
richſchen Katechismus ein neuen ausarbeiten ſoll, der etwa durch den Druck 
Fragen für kleinere und größere Kinder unterſcheidet, das Würtembergiſche 
Kinderexamen und das Vaterunſer mit dem Beſchluß enthält. Nach Fer⸗ 
tigſtellung des Katechismus ſoll er zuerſt durch einen Probedruck veröffent⸗ 


licht und überhaupt bei ſeiner Herausgabe nach den der Agendenkomitee 
gegebenen Inſtruktionen verfahren werden. Als Glieder dieſer Komitee 
wurden ernannt Prof. F. W. Stellhorn, P. Rohe, Prof. M. Loy. 

Punkt C des Berichts über etwaige Erweiterung des Büchergeſchäfts 
wurde beſprochen und die Vorteile derſelben hervorgehoben, aber es wurde 
auch ebenſo darauf aufmerkſam gemacht, daß jedes geſunde Geſchäft wach⸗ 
ſen muß, jedoch nicht forciert werden darf. Es wurde deshalb davor 
gewarnt, zu viel Geld, das wir doch nicht haben, hierin anzulegen. Es 
wurde beſchloſſen, daß die ganze Angelegenheit der Publikationskomitee 
in Uebereinſtimmung mit der Fakultat überlaſſen werde. 

Alsdann wurde Punkt D und damit der ganze Bericht angenommen. 


Bericht der Behärde der luth. Berlagshandlu Columbus, O., 
Liebe Brüder! 


Die Bücherbehörde hat jetzt 2 Jahre erlebt. Es ging über Erwarten 
vorwärts. Mit Zagen ging man vor zwei Jahren darauf ein, ein Buchge⸗ 
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ſchäft anzufangen. Wer damals zweifelte, wurde wohl gänzlich kuriert 
durch den Bericht unſers Agenten letztes Frühjahr. Das einzige, das wohl 
vielen ſehr leid thut, iſt, daß man nicht ſchon vor 15 oder 20 Jahren ange⸗ 
fangen hat. Hätte die Synode ſolches gethan, dann würde faft ohne 
Zweifel das Büchergeſchäft jetzt allein unſere Anſtalt erhalten. Unſer 
Agent J. L. Trauger wird über den finanziellen Zuſtand des Geſchäfts 
berichten. 


Folgendes hat die Behörde in den verfloſſenen 2 Jahren gethan: 

1. Am 8. November 1880 verſammelten ſich die dazu beſtimmten 
Perſonen und organiſierten ſich durch die Wahl des P. R. Herbſt zum Bore 
ſitzer und des Unterzeichneten zum Sekretär unter dem Namen „Lutherische 
Verlagshandlung der Allgemeinen Synode von Ohio u. a. Staaten“ 

2. Die Synodaldruckerei haben wir nach No. 6 unter B, Seite 33 
des Synodalberichts von 1880 mit dem Büchergeſchäft vereinigt, ſo daß 
unſer Agent das Ganze überſieht. 

3. Die Bücher des früheren Agenten Herrn J. J. Aſchmann wurden 
gepra und richtig befunden. Neue Bucher wurden angeſchafft, ſobald 

neue Agent ſich an Ort und Stelle befand. Seit der Zeit werden die 
Bücher nach der neuſten Methode der Buchführung geführt. 
4. Man bat um Anleihen nach Punkt 2 unter B, S. 33, aber ohne 


0 

2 Die Publikations⸗Geſellſchaft zu Baltimore, Md., hat ſich aufge⸗ 
löſt und uns ihr ganzes Geſchäft übergeben. 

6. Folgendes haben wir ſeit — Beſtehen herausgegeben: 

a) Kalender für die Jahre 1882 und 1883, deutſch und engliſch, 

b) Liturgie für Weihnacht, deutſch und engliſch, 

e) ein engliſches Geſangbuch, 

d) ein deutſch-engliſches Choralbuch, 

e) die beiden theologiſchen Zeitſchriften, 

f) „Zum Gedächtnis des ſelig entſchlafenen Prof. Lehmann“, 
deutſch und engliſch, 

g) Hübners bibliſche Hiſtorien (deutſch). 

7. Der Agent bekommt jetzt nach Beſchluß der Behörde 8900.00, 
und fo er Hülfe braucht, wird dieſe extra bezahlt. Unſerm Drucker bezah⸗ 
len wir jetzt 8936.00 des Jahres; er wird aber mit weniger als $1000.00 
nicht länger zufrieden ſein. 

8. Die Geſchichte unſerer Synode haben wir dem Herrn. J. H. 
Spielmann abgekauft für 8360.00. 


Bemerkungen und Vorſchläge. — 


1. Ein Glied der Behörde, P. R. Herbſt, trat vor etlichen Monaten 
aus unſerer Synode und damit auch aus der Behörde. Seitdem haben 
wir keinen Vorſitzer und hatten auch keine Verſammlung. 

2. Eine neue Behörde muß bei dieſer Sitzung erwählt werden. 

3. Auch erwarten wir von der Synode, daß ſie dafür Sorge trägt, 
daß jemand die nötigen Bücher vorbereitet. 
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4. Folgende Schriften u. ſ. w. follten ſobald wie möglich herausge⸗ 
geben werden: 


a) Agenden in deutſcher und engliſcher Sprache. (Das Manuffript 
ſoll dieſer Verſammlung vorgelegt werden.) 


b) Schulbücher für Gemeindeſchulen. 


c) an Werk von oder über Luther zum 400 jährigen Gedächtnis aloes 
urt. 


d) Weihnachtsbücher. 
e) Ein engliſches Predigtbuch. 
f) Ein engliſcher Kommentar zum Neuen Temme. 


5. Eine wichtige Frage möchten wir an die Synode richten: Wollen 
wir unſern Geſchäftsplatz vergrößern und die ganze Arbeit, die zu dem Ge⸗ 
ſchäft gehört, ſelbſt thun, oder ſoll es beim alten bleiben? Es koſtet jähr⸗ 
lich über tauſend Thaler, unſere Sache einbinden zu laſſen. Die Preß⸗ 
koſten nehmen wieder tauſend Thaler. Auch möchten wir darauf hinweiſen, 
daß wenn wir unſer Geſchäft im erſten Stock hätten, wir durch den Verkauf 
von Papier und Büchern aller Art ſehr viel verdienen könnten. 

Es iſt zwar nicht zu überſehen, daß es eine anſehnliche Summe koſten 
würde, die nötigen Preſſen u. ſ. w. anzuſchaffen; allein es iſt faſt kein 
Zweifel, daß in wenig Jahren dies alles ſich ſelbſt bezahlen würde. Die 
Synode muß aber auch nicht vergeſſen, im Fall ſie darauf eingeht, daß ſie 
irgendwie für die nötigen etwa 86000.00 forgen muß. 

Nun ſei noch darauf hingewieſen, daß ein Gemeindeglied der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde zu Columbus, O., ſich bereit erklärt hat, das nötige Ge⸗ 
bäude für uns zu errichten, und zwar nach unſerer Inſtruktion, und uns 
dasſelbe zu möglichſt billigem Preiſe vermieten zu wollen. Wir müßten 
ein dreiſtöckiges Gebäude mit Kellerräumen dazu haben. 


D. Simon, 
Sekretär der Behörde der luth. Verlagshan lung der Ohio⸗Synode. 


Bericht des Luth. Verlags vom 1. Apr. 1881 bis zum 31. März 1882. 


Ertrag vom Verkauf von Büchern und Druckſa chen $21,505 99 
„ 329088 11 
— Lager 1. 3,172 

19,180 45 

9,872 66 
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Netto Kapital, 1. April 1881 „„ 4,426 53 
Eingegangener Betrag auf alte Rechnungen. en 677 57 
5,104 10 
Netto Ex trag 4,878 7 
Netto Kapital, 31. März 1882 9,982 67 
Netto Extrag der Verlags⸗Handlun- 4.878 57 
Netto Ertrag der Kirchen blätter 1,113 14 


Bericht der Kaſſe des “Lutheran Standard und der „Luth. Kirchenzeitung.“ 


Erhalten für Kirchenzeitung io 2,817 19 
— — 5,488 14 
Ausgaben * 375 00 
ACTIVA. 
87,547 12 
2,547 18 
2.7 
— $12,080 
PASSIVA. 
Netto Kapital —T—P—— 9,982 67 
31. März 1882. J. L. Trauger, Agent. 


IV. Komitee (Waiſenhausſache). 


Ihre Komitee, welcher der Bericht des Präſidenten der Waiſenhaus⸗ 
Behörde und die Rechnungsbücher des Schatzmeiſters derſelben zur Bericht⸗ 
erſtattung übergeben ſind, hat daraus mit Freuden erkannt, daß der Segen 
des Herrn ſichtlich auf dieſem Werke gelegen und wir alle Urſache haben zu 
bekennen, daß der Herr auch hierin Großes an uns gethan. 


Möge nur die chriſtliche Liebe unſrer Gemeinden in dieſem Stücke nie 


erſchlaffen, ſondern ſtets zunehmen und wachſen. Zu dem Ende ſchlagen 


wir vor, daß der Bericht des Präſidenten den Verhandlungen der Synode 
beigedruckt werde. 

Aus den Rechnungsbüchern iſt folgender Stand der Kaffe in der Zeit 
vom 1 Okt. 1881 bis zum 1. Oktober 1882 erſichtlich: 


‘ 


Kaſſenbeſtand am 1. Okt. 1880 8124 84 
Einnahmen bis zum 1. Oktober 188ù2ũù2 10,916 19 


dieſer Verſammlung zwei Glieder der Waiſenhaus⸗Behörde zu erwählen 
ſind. Achtungsvoll: 

E. A. Böhme, G. Doöpken, 

E. Cronenwett, J. F. Bergener. 


Dieſer Bericht wurde zur Beratung auf⸗ und alsdann angenommen. 
Da nach demſelben 2 neue Glieder des Waiſenhausboards an Stelle von 
Prof. Spielmann und Joh. Schmidt zu wählen ſind, der Waiſenhaus⸗ 
board aber beantragte, noch der bisherigen Zahl 2 neue Glieder hinzuzufü⸗ 
gen, ſo beſchloß die Synode, eine Komitee zu ernennen, welche für 4 Glieder 
eine doppelte Anzahl Kandidaten nominieren ſollte. Als Glieder dieſer 
Komitee wurden die Paſtoren S. Bächler und W. F. Helle beſtimmt. Aus 
der von dieſer Komitee nominierten Zahl wählte die Synode folgende 4: 
Paſtor P. A. Peter, die Herren J. Schmidt von Hamilton, J. Eggemeier 
von Richmond und F. Salziger von Springſield. 

Der zum Druck empfohlene Bericht des Präſidenten des Boards lautet: 


Jahresbericht über das cv.-luth. Waiſenhaus zu Richmond, Ind., 


der Ev. ⸗luth. Allgem. Synode von Ohio u. a. Staaten erſtattet von dem Präſes der 
Anſtalt über den Zeitraum vom 18. Oktober 1880 bis zum 18. Oktober 1882. 


Wohl dem, des Hülfe der Gott Jakobs iſt, des Hoffnung auf den Herrn 
ſeinen Gott ſtehet, der Himmel, Erde, Meer und alles, was darinnen iſt, 
gemacht hat, der Glauben hält ewiglich! 

Die Waiſenſache iſt Sache des Herrn, das haben wir in den zwei ver⸗ 
floſſenen Jahren wieder reichlich erfahren dürfen. Der treue Gott hat ſich 
als der rechte Vater der Waiſen und als Verſorger und Beſchützer der Ver⸗ 
laſſenen ſo gnädiglich erwieſen, und zu uns und unſerer gemeinſamen Sache 
mit ſeinem reichſten Segen ſich bekannt. Er hat uns für die große Fami⸗ 
lie von 110 Perſonen alle Notdurft und Nahrung des Leibes und Lebens 
reichlich und täglich dargereicht. Unſere Schulden für die angekauften 20 

Acker Land ſind um ein ganz bedeutendes geringer geworden. Einnahmen 
und Ausgaben und den Stand der Kaſſe werden wir aus dem Finanzbericht 
des Schatzmeiſters der Anſtalt kennen lernen. 

Durch den Schutz ſeiner lieben heiligen Engel hat der treue Gott das 


11,041 08 
10,848 99 
$192 04 
Schließlich lenken wir die Aufmerkſamkeit der Synode darauf, daß bei 
H. J. Kling let, 


Haus mit allen ſeinen Bewohnern vor aller Fährlichkeit beſchirmet und vor 
allem Uebel behütet und bewahret. Wohl kamen einige leichtere Kränk⸗ 
lichkeiten vor, aber Gott half gnadiglich und bald wieder darüber hinweg. 
Der Wiirgenge!l des Todes kehrte zwar bei uns ein und rief den alten Vater 
Meyer ab aus dieſer Zeitlichkeit; er iſt aber, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
in Chriſto entſchlafen, und wir dürfen Gott danken, daß er den müden 
Pilger zur ewigen Ruhe eingeführt hat. 

Gott der Herr fei fur alle Gnade und Barmherzigkeit gelobet und ge: 
prieſen. Auch allen Freunden und Wohlthätern unſers Waiſenhauſes in 
der Nähe und Ferne, die ihr Scherflein beigetragen haben, find wir zu herz⸗ 
lichem Danke verpflichtet. Der Herr läßt ſie ja fröhlich erkennen, daß ihre 
Arbeit nicht vergeblich iſt. Er mache Herzen und Hände zum weiteren 
Dienſte am Werke des Herrn bereit und willig! 

Während der letzten zwei Jahre wurden in die Anſtalt aufgenommen 
22 Knaben und 9 Madchen, alſo 31 neue Hausgenoſſen. So befinden ſich 
heute in der Anſtalt im ganzen 60 Knaben und 40 Madchen, zuſammen 
100 Kinder. Vier Knaben und drei Mädchen find fonfirmiert worden, von 
denen die drei Mädchen und zwei Knaben auf Wunſch des Hausvaters und 
ſeiner Gattin unter die Bedienſteten des Hauſes aufgenommen wurden. 
Ein Knabe iſt nach Columbus in unſere Anſtalt gebracht und der andere 
ſeinem Vater zurückgegeben worden. Ungefähr 80 Kinder beſuchen täglich 
die Schule der Anſtalt, welche von dem Herrn Lehrer Julius Zinſer ge⸗ 
leitet wird. Das Dienſtperſonal des Hauſes beſteht aus einer Köchin nebſt 
vier konfirmierten Waiſenmädchen und zwei älteren Frauen und den zwei 
genannten konfirmierten Waiſenknaben. Der Viehſtand beſteht aus einem 
Pferd, drei Kühen, elf Schweinen und einer Anzahl Hühner. Der dies⸗ 
jährige Ertrag aus dem Garten und von den angekauften 20 Ackern war 
ein ſehr reicher. Auch anderweitig hat unſer gnädiger Gott und Herr 
ſeinen Segen in reichem Maße gegeben. Beſonders haben wir es ſeiner 
Barmherzigkeit zu danken, daß er uns ſolche Waiſeneltern gegeben, die ihre 
gar ſchwere Arbeit im rechten Geiſte, mit großer Treue und rechtem Geſchick 
nach Möglichkeit geleiſtet haben. Und die Frucht ihres Wirkens iſt denn 
auch ſchon gar lieblich zu ſchauen. ae 
. So ftehen wir denn heute hier, mit Jakob demütig befennend: „Herr, 
ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem 
Knechte gethan haſt!“ O Bruder, wie viel Urſache iſt hier, den Herrn 
unſern Gott zu preiſen und ſeinen Namen zu rühmen! Ja, danket dem 
Herrn, denn er iſt freundlich und ſeine Güte währet ewiglich! 

Schließlich ſei es mir erlaubt, darauf hinzuweiſen, daß die Amtszeit 
der Herren Prof. Spielmann und Joh. Schmidt abgelaufen iſt. Der Hert 
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unſer Gott aber fei uns freundlich und fördere das Werk unfrer Hände zum 
Preiſe ſeines heiligen Namens und zum Heile dieſer Anſtalt! Amen. 


H. Wickemeyer. 
Richmond, Ind., den 17. Okt. 1882. 


V. Komitee 


Ihr Komitee wurde folgendes zur Durchſicht übergeben: 
1) Die ~ gpg a der Allgem. Synode gehalten zu Dayton und 


ling; 


2) die Verhandlungen des Nördlichen, Weſtlichen, Oeſtlichen und 


Engliſchen Diſtritis der Allgem. Synode von Ohio u. a. Staaten: 

3) ein Geſuch vom Concordia⸗Diſtrikt. 

1. In Bezug auf die Verhandlungen der Allgem. Synode zu Day⸗ 
ton und Wheeling findet Ihre Komitee nichts beſonders zu bemerken. 

2. In Bezug auf die Verhandlungen des Nördlichen Diſtrikts iſt die 
Sache des Schullehrerſeminars bereits in dieſer Sitzung zur Verhandlung 
gekommen. 

Betreffs der Verhandlungen Oeſtlichen Diſtrikts erlaubt ſich Ihre 
Komitee die Aufmerkſamkeit der Ehrw. Allgem. Synode zu lenken auf 
Seite 64 Punkt 3, wo zu einer paſſenden 400 jährigen Geburtsfeier unſers 
unvergeßlichen Luther, ſowie zur Anſchaffung der in Deutſchland erſchei⸗ 
nenden voll ſtändigen und beſten Ausgabe von Luthers Werken für unfre 
Anſtalts⸗Bibliothek aufgefordert und dieſes zur weitern Beſprechung und 
Ausführung der Allgem. Synode anempfohlen wird. Darnach wird auch 
auf Seite 75 Punkt 2 die Herausgabe einer noch andern Schrift zum Ge⸗ 
burtstage Luthers befürwortet. Ihre Komitee ſchlägt vor, daß dieſe 
Sache jetzt zur weiteren Beſprechung und Ausführung vorgenommen 
werde. 

3. Seite 66 ad 3 heißt es: „Bei der Gelegenheit richten wir die 
Aufmerkſamkeit der Ehrw. Allgem. Synode auf die Diirftigfeit der An⸗ 
ſtaltsbibliothek und erſuchen die Allgemeine Synode, allen Ernſtes Mittel 
zu ergreifen, ſolchem Uebelſtand abzuhelfen.“ Deshalb ſchlägt Ihre 
Komitee vor, jetzt nachzufragen, ob die Diſtrikte dem nachgekommen ſind, 
jährlich dafür 10 Dollars zu bezahlen. 

4. Auf Seite 68 heißt es: „Beſchloſſen, auf der nächſten Allgem. 
Synode zu fragen, ob es nicht billig ſei, wenn die Reiſekoſten der Direkto⸗ 
ten, fowie die des Ehrw. Allgem. Präſes zu den verſchiedenen Diſtrikts⸗ 
Synoden aus der Kaſſe der Allgem. Synode bezahlt würden.“ 

Ihre Komitee ſchlägt vor, daß dieſem Geſuch entſprochen werde. 

5. In den Verhandlungen des Engliſchen Diſtrikts befindet ſich auf 
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Seite 38 ein Beſchluß, daß die Allgem. Synode ernſtlich erſucht werde / 
einen engliſchen Kommentar über das Neue Teſtament herauszugeben, und 


daß dieſer Arbeit die Weimariſche Bibel zu Grunde gelegt werde. 


Ihre Komitee ſchlägt vor: 
a) Daß folder Beſchluß in Ausführung gebracht und dazu jetzt 
~ * von fünf Gliedern ernannt werde, dieſe Ueberſetzung 
b) daß dieſe Ueberſetzung unter Aufſicht der beſtehenden Publikations- 
Komiter herausgegeben werde; 
c) wir ſchlagen zu dieſer Ueberſetzungs⸗Komitee vor die PP. E. Cro: 
nenwett, H. A. Becker, A. Pfluger, J. A. Peter und D. Simon. 
6. In Bezug auf das Geſuch des Concordia⸗Diſtrikts um Heraus⸗ 
gabe eines Geſangbuchs für Sonntagsſchulen ſchlägt Ihre Komitee vor 
daß dieſem Wunſche entſprochen werde. 
Achtungsvoll Ihre Komitee: 
A. Michaelis, S. Poppen, 
B. F. Schillinger, M. Schmied. 


Der Bericht der V. Komitee wurde zur Beratung aufgenommen und 
Punkt für Punkt durchgeſprochen. Da derſelbe mit dem Bericht der III. 
Komitee ſich in verſchiedenen Stücken berührte, fo konnte in dieſen Fallen 
auf denſelben verwieſen werden. Hinzugefügt wurde noch folgendes: 

ad 2 wurde beſchloſſen, daß bei der Feier des 400jährigen Ge⸗ 

2 Luthers eine außerordentliche Kollekte zur Tilgung 

— ſtaltsſchuld in allen Gemeinden der Synode geſammelt 

werde; 
ad 3 wurde beſchloſſen, daß der Schatzmeiſter der Bibliothek die 
rückſtandigen Beiträge von den einzelnen Diſtrikten kollektiere. 

Außerdem wurde beſchloſſen, daß anſtatt 10 Dollars inskunftige 

jeder Diſtrikt für jeden einzelnen ſeiner Paſtoren 1 Dollar jährlich 
in die Bibliothekkaſſe zahle. 

Punkt 4 wurde angenommen. 

Zu Punkt 5 a) wurde beſchloſſen, daß hinter „ernannt werde“ ge⸗ 

ſagt wird: „dieſe Arbeit als eine möglichſt getreue 272 9 
der Weimariſchen Bibel zu liefern, wobei die Komitee die Frei⸗ 
heit haben ſoll, in Rand ungen nötige Erklärungen hinzuzu⸗ 


en.“ 

* 5 b) wurde beſchloſſen, ſtatt: „beſtehenden Publika- 
tions⸗Komitee“ zu ſetzen: „theologiſchen ie 

Punkt 5 c) wurde angenommen und beſchloſſen, der vorgeſchla⸗ 
genen Komitee noch P. J. Humberger hinzuzufügen. N 

Zu Punkt 6 wurde beſchloſſen, daß die Publikations⸗Komitee 
inſtruiert werde, ein Geſangbuch für Sonntagsſchulen mit Noten 
herauszugeben. 

Alsdann wurde der ſo veränderte Bericht der V. Komitee als Ganzes 


angenommen. 
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VI. Komitee (Schatzmeiſters⸗Bericht). 


Ihre Komitee, welcher der Bericht des Schatzmeiſters der Allgemeinen 
Synode zur Prüfung übergeben worden, hat denſelben in Uebereinſtimmung 
mit den beigelegten Quittungen nach Einnahme und Ausgabe richtig be⸗ 
funden, und ſchlägt vor, denſelben unſern Verhandlungen beizudrucken. 


Hochachtungsvoll 
C. G. Reichert, P. M. Reidenbach, 
5 G. Sutter, S. Lichtenwalter. 
J. Koch, 
Der Bericht des Schatzmeiſters lautet: 


Bericht des Schatzmeiſters der Allgemeinen Synode. 


A. Einnahme. 


— 52 64 

W. recht — — — ce — 32 

40 00 

Erhalten durch *. 11 20 

B. Aus gaben von März 2881 bis Juni 1882. a 

An P. J. L. er, laut Rechnung für die Synodal druckerei 8592 16 

25. März 1881 P. J. A. Sa (alte Rechnung von ae eee 59 55 

Balance in 4 30 


H. Julius Klingler, 
Schatzmeiſter der Allgem. Synode. 


VII. Komitee (Miſſionskaſſe). 


Dieſe Komitee hat den Bericht des Miſſions⸗Schatzmeiſters über 
Juden⸗, Heiden⸗ und Neger⸗Miſſion in Händen. Die Unterzeichneten haben 
dieſen Bericht unſers Schatzmeiſters, P. H. A. Schmidt, geprüft und richtig 
befunden. 

Die Einnahmen ſind wie folgt: 
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denmi 195 
Ju enmi On „„ „„ ee ee ee 90 
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Die Ausgaben an 
terer Schuricht in St. Louis „ $125 00 
— und Pofttarten in 2 Jahren. 0 


Da jetzt unſre Synode in keiner ieee mit irgend einer Miffions: 
geſellſchaft ſteht, fo fühlt ſich die Komitee nicht befugt, Vorſchläge in Bezug 
auf die Verwendung dieſer Gelder zu machen, ſondern aberiage ſelchen dem 
Gutachten der Ehrw. Synode. - 


in betreff bes Schagmeijters lagen wir vor, daß Hen P. b. 
Schmidt auch ferner das Amt eines Miſſionsſchatzmeiſters verwalte. 


Ehrerbietigſt die Komitee: 
R. Grätz, H. J. Reimann, 
L. Vogel ſang, Joſ. Gindelsberger. 
Joh. Heim, 


Dieſer Bericht wurde zur Beratung auf⸗ und alsdann angenommen. 
Beſchloſſen, daß die Gelder für Heidenmiſſion künftig nach Her⸗ 


mannsburg geſandt werden. 


VIII. Komitee (Entſchuldigungen). 


Ihre Komitee, welcher ſchriftliche und einige mündliche Entſchuldi⸗ 
gungsſchreiben zur Begutachtung übergeben wurden, erlaubt ſich zu berich⸗ 
ten, wie folgt: 

Wir ſchlagen vor: 

1, daß alle Paſtoren, welche ſich wegen ihrer Abweſenheit entſchuldigt 
haben, von der Ehrw. Synode entſchuldigt werden, da die beiden 
urſprünglich nicht Entſchuldigten ſich noch nachträglich hinreichend 
entſchuldigt haben; 

2, daß alle diejenigen Gemeinden wegen Nichtſendung von Delegaten 
entſchuldigt werden, welche Entſchuldigungsſchreiben eingeſendet 

haben, alle andern nicht; 

3, Paſtoren wegen ſpäten Erſcheinens entſchuldigt werden: 

von Zech, G. Weber, C. Buchler, G. Mochel, H. Hockmann, 
E. L. S. Treſſel, A. Pfluger, E. L. T. Engers; 

4, daß — 2 Delegaten wegen ſpäten Erscheinens entſchuldigt 
werden: 

V. Eichenlaub, Mechling; 

5, daß inne 1 welche vor Schluß der Synode abreiſten, 
entſchuldigt werden: 


berger, O. W. „C. Clepler, 


. W. Brecht, H. Wickem eher, 
F. R. Guthke. 
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Dieſer Bericht wurde zur Beratung auf- und in der vorſtehenden Faſ⸗ 


ſung angenommen. 


IX. Komitee (Plarrwittwens und Waiſentaſſe). 


Ihre Komitee berichtet achtungsvoll, daß ſie den Bericht des Schatz⸗ 
meiſters der Pfarrwitwen⸗ und Waiſenkaſſe gepruft und richtig befunden 
hat, und ſchlägt vor, daß dieſer den Verhandlungen beigedruckt werde. 

Der Schatzmeiſter macht darauf aufmerkſam, daß die Witwen der ent⸗ 
ſchlafenen Paſtoren Schulze und Nunemacher der Unterſtützung bedürftig 


find. Ihre Komitee ſchlagt vor, daß ihnen dieſelbe Unterstüzung wie bis- 


her gegeben werde. 
Es iſt außerdem zu bemerken, daß ein Glied des Verwaltungsrats zu 
erwählen iſt. Ihre Komitee ſchlägt vor, daß es jetzt geſchehe. 
Ihre Komitee: 
C. F. Seitz, A. F. Souder, 
J. Mönter. 

Dieſer Bericht wurde zur Beratung aufgenommen und nach einigen 
Erklärungen über die Lage der in demſelben genannten Witwen ange⸗ 
nommen. 

Nachdem noch angezeigt war, daß Paſt. G. Lowenſtein als Glied des 
Verwaltungsrats reſigniert habe, wurde die Wahl vorgenommen und Paſt. 
G. F. H. Meiſer wieder erwählt. An Stelle von Paſt. G. Löwenſtein 
wählte die Synode Paſt. H. Wickemeyer. 


Bericht des Schatzmeiſters der Pfarrwitwen⸗ und: waiſenkaſſe. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, einer ehrw. Synode folgenden Bericht 
vorzulegen: 
Ganze Einnahme von Oktober 1880 bis Oktober 1882, inclufive Kaſſenbeſtand 


Ganze Ausgabe von der 1880 bis Ottober 1882. 630 00 


Unterſtützt wurden feit der letzten allgem. Synode folgende Perſonen: 
Der R entidlafene Paſtor A. O. Schulze von Oktober 1880 bis 1 


300 00 

Die ved von 1880 80 188d. 50 00 
Die Witwe des 1 . Paſtor Lehrer von Oktober 1880 bis April 1882 

1 pa bis . Zeit, da erklärte, der Unterſtützung nicht mehr be⸗ 8 
Die Wide fe des ape ideen Paſtor Nunemacher von Januar 1882 bis 

— 1883 100 00 
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Folgende Perſonen ſind der Unterſtützung gegenwärtig bedürftig, und 
mag die ehrw. Synode entſcheiden, ob ſie dieſelbe vierteljährliche Unter⸗ 


ſtützung haben ſollen, die fie bis dahin erhielten: 


die Witme des entſchlafenen P. A. H. Schulze, welche 825.00 viertel⸗ 
jährlich erhielt; 

die Witwe des verſtorbenen P. Nunnemacher, welche gleichfalls 825.00 
vierteljährlich erhielt. 

Ferner wäre auch das zu bemerken, daß die Dienſtzeit des Unterzeich⸗ 


neten als Glied des Verwaltungs⸗RNats der Pfarrwitwen⸗ und: waiſenkaſſe 
bei der Sitzung dieſer Synode abgelaufen iſt, und daß eine Wahl zu halten 


iſt, um dieſe Vakanz zu beſetzen. 
Einer ehrw. Synode viel Gnade und Segen wünſchend, zeichnet 
in aller Ehrerbietung 
G. F. H. Meiſer, Scham. 
Youngstown, O., 18. Oktober 1882. 


X. Komitee (Diſtriktseinteilung). 


1. Ihre Komitee iſt der Meinung, daß unter obwaltenden Umſtänden 
keine Veränderung in der Einteilung der alten Diſtrikte gemacht werde; 

2. daß die Oſtgrenze des Nordweſtlichen Diſtrikts die folgende fei: 
Lake Michigan, die Oſtgrenze von Illinois mit Einſchluß der Lake Counties 
von Indiana und der Miſſiſſippi ſüdlich vom Ohio. 

3. Die einzelnen Diſtrikte ſollten wenn möglich die Zeit ihrer Ver⸗ 
ſammlungen ſo wählen, daß ſie nicht mit einander in dieſer Hinſicht in 


Konflikt kommen. 4 
Hochachtungsvoll die Komitee: 
A. W. Werder. W. F. Helle, 
E. Schmid, A. Pfluger, 


J. H. Dormann, E. L. S. Treſſel. 
Dieſer Bericht wurde zur Beratung auf: und nach kurzen Bemerkungen 


XI. Komitee. 


Ihre Komitee, welche beauftragt wurde, Beſchlüſſe in Bezug auf den 
Heimgang des feligen Profeſſor W. F. Lehmann vorzulegen, ſtellt die fol⸗ 
genden dem Gutachten der Synode anheim. 

1. Beſchloſſen: daß wir einmütig anerkennen, mit welcher Treue 

derſelbe im Dienſte des Herrn ausgeharrt, und mit welcher Auf⸗ 


| Bericht der Komitee über geographiſche Einteilung der Synode. 
| angenommen. 
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opferung feiner Kräfte er als Profeſſor und Präſident unſern An⸗ 
ſtalten und unſerer Synode vorgeſtanden. 
2. Beſchloſſen: daß — wiewohl wir mit Trauer hinfort ſeine 
Anweſenheit in unſerer Mitte vermiſſen und mit tiefer Wehmut der 
ſchweren Leiden gedenken, welche ihm Gott als letzte Prüfung auf⸗ 
erlegt — wir doch den Allmächtigen preiſen müſſen, daß er ihn vor 
dem Ausbruche des gegenwärtigen Lehrſtreits mit ſeinem bittern 
Fortgange hat in Frieden entſchlafen laſſen. 
3. Beſchloſſen: daß wir in inniger Teilnahme an der Heim⸗ 
—— der ihm nachweinenden Ginterlaffenen zum Vater der 
Witwen und Waiſen beten wollen, dieſelben zu erhalten, zu 
2 zu erbauen und zu tröſten, und fie eingedenk fein zu laſſen 
der Verheißung, daß unſere Traurigkeit hienieden ſich jenſeits in 
Freude verkehren ſoll, die niemand von uns nimmt. 
Hochachtungsvoll 
G. Cronenwett, E. L. S. Treſſel, 
C. G. Reichert, E. Schmid. 
G. F. H. Meiſer, 
Dieſer Bericht wurde zur Beratung aufgenommen und ohne Debatte 
zum Zeichen der Ehrerbietung durch Aufſtehen der verſammelten Synode 


Verſchiedenes. 


1. Der reiſende Agent der Synode, P. J. A. Schulze, gab einen 

kurzen Bericht über den Erfolg ſeiner Arbeit und fragte bei der Synode 

um Verhaltungsregeln an, wie er ſeine Reiſen einrichten ſolle: ob er be⸗ 

rechtigt ſei, überall kraft ſeiner Sendung hinzugehen, oder nicht. 

Beſchloſſen, daß der Agent das Recht habe, von Pfarrei zu Pfarrei 

zu gehen, und es, nach Beratung mit dem Ortspfarrer, ſeinem Er⸗ 

oP überlaſſen bleiben folle, ob eine Pfarrei zur Zeit nicht zu be⸗ 
ſuchen ſein dürfte. 

2. Zum Bedauern der Synode konnte das Referat des Herrn Prof. 

E. Schmid über die Frage: „Welchem Zwecke ſoll unſer Collegium die⸗ 

nen?“ nicht mehr vorgenommen werden. Auf Anfrage des Verfaſſers 

wurde derſelbe erſucht, dasſelbe in geeigneter Form in der „Kirchenzeitung“ 

zu veröffentlichen. 

3. Es wurde angefragt, ob die Synode in dem Staate Indiana in⸗ 

korporiert ſei. 

Beſchloſſen, daß eine Komitee, beſtehend aus den Profeſſoren E. 

Schmid und C. 5 L. Schütte, nachſehe, ob die Synode in Ohio in⸗ 
p. 


korporiert ſei, reſp. dies veranlaſſe, und dann auch die Inkorpora⸗ 
tion in Indiana beſorge. 
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4. Da die Redaktionskomitee wieder zu erwählen war, ſo wurde 

beſchloſſen, daß die Fakultät dieſe Komitee ſei. 

Zum Baderagenten wurde J. L. Trauger wieder erwählt. 

5. Nicht erledigte Geſchäfte. — 

Die neue Konſtitution, reſp. deren Nebengeſetze. 

6. Dankbeſchlüſſe. — 

deren PP. F. Schiedt und Theod. P. Ebert für ihre freundlichen 
Bemühungen hiermit unſern herzlichſten Dank abſtatten, mit der 


Bitte, ſolchen Beſchluß der lieben St. Johannis⸗Gemeinde beim 
nächſten Gottesdienſte mitzuteilen. 


Beſchloſſen, daß wir den verſchiedenen Eiſenbahn⸗Compagnien für 
ihr freundliches Entgegenkommen unſern beſten Dank fagen, und 
— P. Theod. P. Ebert erſuchen, denſelben durch die Zeitungen 

nnt zu machen. 


8. Zeit der nachſten Verſammlung . 

Die Zeit der nächſten regelmäßigen Verſammlung iſt der Oktober des 
Jahres 1884, wo, ſo Gott will, die Synode ſich am Mittwoch vor dem 
Vollmond morgens 9 Uhr verſammelt und bis zum folgenden Dienstag 
Abend in Sitzung bleibt. | 

7. Ort der nächſten Verſammlung. — 

Beſchloſſen, die Beſtimmung desſelben den Beamten der Synode 

zu überlaſſen. | 


5. Druck der Verhandlungen. — 
Beſchloſſen, daß fo viele Exemplare der Verhandlungen, wie vor 
zwei Jahren, alſo 2500 deutſche und 1000 engliſche, gedruckt werden. 
H. Hübner, Sekretär. 


Gottesdienſte während der Synode. 
Folgende Gottesdienſte fanden während der Synodal⸗Verſammlung 
ſtatt: 
Mittwoch Abend hielt der Hochw. Präſes Prof. M. Loy die Synodal⸗ 


predigt uber Juda 3. 
Freitag Abend predigte Prof. E. Schmid über Eph. 5, 16. 
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Sonntag Vormittag predigte P. P. Eirich über Röm. 10, 6-17, 
worauf die verſammelte Synode in Gemeinſchaft mit einer großen Zahl 
der Gemeindeglieder das heilige Abendmahl feierte. 
Sonntag Nachmittag hielten in einem Kindergottesdienſt P. J. Din⸗ 
geldey und P. F. N. Wolf Vorträge. 
Sonntag Abend predigte P. E. A. Böhme über Luca 9, 62. 
Montag Abend predigte P. H. A. Becker in engliſcher Sprache über 
Luk. 15, 1-10. 
Dienstag Abend hielt P. C. Hübner die Schlußpredigt uber 2. Kor. 
5, 14. 15. 


Sour Deo Gtoria! 
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(Anhang zu Seite 36.) 
Bericht des Seminar-Direftoriums. 


Einer ehrw. Synode hat der Unterzeichnete im Namen des Seminar⸗ 
Direktoriums folgendes zu berichten: 

Seit der letzten Verſammlung der Allgemeinen Synode zu Dayton, 

O., hat das Seminar einerſeits große Veränderungen, aber andrerſeits 
auch großen Aufſchwung erfahren. 
Was ſchon damals (Oktober 1880) allgemein befürchtet ward, iſt 
nach kaum 2 Monaten eingetreten: der ſelige Heimgang unſres langjähri⸗ 
gen Profeſſors der Theologie, W. F. Lehmann. In ihm iſt ein Großer in 
Jsrael gefallen, ein unermüdlicher, opferfreudiger Pfleger und Leiter 
unſrer Doppelanſtalt. 

Die ſchon vor ſeinem Dahinſcheiden von ſeiten der Allgem. Synode 
gegründete 3. theologiſche Profeſſur wurde im Nov. d. J. durch die Be⸗ 
rufung Hrn. Prof. C. Franks beſetzt. Im Januar 1881 wurde ferner 
Hr. Prof. M. Loy an Stelle des ſel. Hrn. Prof. Lehmanns als 1. theolo⸗ 
giſcher Profeſſor berufen; im März d. J. Hr. Prof. F. W. Stellhorn als 
2. theologiſcher Profeſſor; und infolge der Reſignation Hrn. Prof. Franks 
Hr. Prof. C. H. L. Schütte als 3. theologiſcher Profeſſor. Nach der ge⸗ 
troffenen Einrichtung lehrt Hr. Prof. Loy zumeiſt ſyſtematiſche, Hr. Prof. 
Stellhorn zumeiſt geſchichtliche und exegetiſche und Hr. Prof. Schütte 
zumeiſt praktiſche Theologie. Somit iſt das auf wirkliches Bedürfnis ges 
gründete Verlangen der Synode, von nun an 3 theologiſche Profeſſoren 
am Seminar thatig zu ſehen, erfüllt, und zwar in einer Weiſe, die nur 
allgemeine Befriedigung finden kann. 

Wie groß das Bedürfnis einer Vermehrung der Lehrkräfte und wie 
befriedigend die ſchließliche Beſetzung der 3 theologiſchen Profeſſuren, 
ſtellte ſich ohne Zweifel dadurch heraus, daß im Jahre 1881 die Zahl der 
Studenten auf 30 und in dieſem Jahre ſogar auf 37 ſtieg, eine wahrend 
des mehr als 50jährigen Beſtehens unſres Seminars nod nie erreichte 
Zahl. Dennoch konnten durch die Ausgetretenen (7 im Jahre 1881 und 8 
im Jahre 1882) noch lange nicht alle Vakanzen beſetzt werden. 

Somit muß ſich dem Gebete, Gott wolle auch in Hinſicht auf unſer 
Seminar das Werk unſrer Hände je länger je mehr fördern, auch von 
ſeiten der ganzen Synode das ernſte Beſtreben anſchließen, zur Förderung 
dieſes Werkes mit Gebet und Gaben auch ſelber kräftig mitzuwirken. 

Im Namen des Seminar⸗Direktoriums achtungsvollſt 
E. A. Böhme, Sekr. 
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